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Schutz" desArbeilsmmlks
Die Regierung hat iin Mgeordtieieuhmise

einen Gesetzentwurf eingebracht , dessen Zweck
eS sein soll , den inländischen Arbeitsplatz
dein tschechoslowakischen Staatsangehörigen zu
sichern . Wie es sich bei einer Bürgerbtockregic-
rung von selbst versteht , handelt cs sich aber
auch hier nicht um irgendeine arbeiicrfrenno -
liche Maßnahme , sondern um einen durchaus
reaktionären Entwurf , dessen Gesetziverdung für
die arbeitenden Massen des Landes schwele
Nachteile mit sich bringen würde .

Das Verlangen nach der Freizügigleii ^dcr
Arbeiter ist eine alte sozialdemokratische For¬
derung. ES liegt im Interesse des Aufstieges
der Proletarier aller Länder , auch derjenigen
der Tschechoslowakei , das ; die Arbeiter dort
Arbeit suchen , wo sie ihre Arbeitskraft am

besten bezahlt erhalten . Eine Beschränkung
dieses freien Willens der Arbeiter würde sic
noch tiefer unter das Sklavenjoch beugen , würde

sie ebenso zum . wehrlosen Opfer der Kapita - -
listenklasse machen , wie es der Bauer in der

Zeit der Grundherrschaft gewesen ist. Die

Freizügigkeit des arbeitenden Menschen ist eine
der Emmgen schäften der bürgerlichen Revolu¬
tion, und es ist ein Beweis der reaktionären
Gesinnung des Bürgertums , wenn es diese

große Errungenschaft des 19 . Jahrhunderts
ganz allgemein beseitigen will .

Gewiß sind in einigen anderen Ländern
Europas — Oesterreich , Polen , Deutsckiland -

ähnliche Bestimmungen über den Schutz des

heimischen Arbeitsmarltes , wenn auch nicht so.
iveitgehcnde wie sie bei uns beabsichtig ! sind, in

straft getreten . Aber das Ivar in den Zeiten
der schweren Massenarbeitslosigkeit , der Nach -
lnegszcit, wo sich außerordentliche Maßnahmcn
durch den außerordentlichen Rotstand recht-
sntigen ließen . Deswegen hat der „Jntcrnatio -
mle Gewerkschaftsbund " schon im ersten Nach-
KugSjahre ( 1919 ) beschlossen, daß eine Be -

' chanlung der Einwanderung nur zugegeben
»erden kann , wenn diese durch eine vor ii b e r -

gehende Wirtschaftskrise gcrechtfeptigt ist .
Mer auch da wurden seither Erfahrungen ge¬

macht, welche nicht dafür sprechen , daß die

Tschechoslowakei das von den Nachbarländer '
gegebene Beispiel nachahmen soll .

Aber die Tschechoslowakei darf auch des¬

wegen derartige Methoden anderer Staaten

nicht übernehmen , weil wir ein tppischcs A u s -

wänderungsland sind und nicht nur

kein Interesse daran haben , daß sich die Staaten

gegen fremde Auswanderer absperren , sondern
weil wir vielmehr lebhaft daran interessiert
sind, daß alle Maßnahmen , die den freien Ver¬

kehr der Staaten hindern , und die ein Produkt
des Weltkrieges sind , endlich einmal fallen . An¬

gesichts der wirtschaftlichen Struktur unseres
Landes müssen wir Waren und Menschen ex¬

portieren , tveil wir die Menschen bei uns nicht
anständig zu ernähren vermögen . In der Tat

leben in Deutschland viermal so viel Tschecho¬
slowaken , als Reichsdeutsche bei uns , in Oester¬
reich etwa dreimal soviel unserer Landsleute ,
als österreichische Staatsangehörige in der

Tschechoslowakei. Verhindern wir die Ein¬

wanderung von Deutichen und Oesterreicheril
m uns , dann tverden unsere Nachbarländer
Vergeltungsmaßnahmenergreifen und Tausende
von Tschechoslowaken , die heute ihren Verdienst
im Auslande finden , zurückkehren und das Heer
der Arbeitslosen verstärken , aus das Lebens¬

niveau der Arbeitenden drücken und unsere

ohnehin niedrigen Löhne noch mehr senten .

Ebenso leben in den Grenzgebieten viele unserer

Staatsangehörigen , die in der Tschechoslowakei
wohnen, aber in Deutschland arbeiten , und

deren Existenz durch derartige , den freien Ver¬

kehr der Staaten untereinander unterbindenden ,
Maßregeln schwer gefährdet würden

Wir haben aber sogar ein Interesse daran ,

daß die Einwanderung in die Tschechoslowakei
nicht unterbunden wird . Die Tschechoslowakische
Republik ist ein. . Land niedriger Löhne und

einer nicht einmal kn Zeilen der Hochkonjuilttur
vollbeschäftigten Industrie und kann deswegen
nicht daS Ziel der Sehnsucht fremder Arbeii - . -

kläste sein.
'

Was zu usts kommt , sind Fach- .

Genf , Dezember . Ueber die Zusammen »
tunst zwischen dem russischen stellvertretenden
Volkskommissar für auswärtige Ang' legeuheiten
L i t >o i n o w und dem englischen Staatssekretär
de » Acnßern C h a m b e r l a i n, die heute nach «

mittag um halb :! Uhr im Sitze der englischen
Delegation begann , wurde von englischer Seite

folgendesKommuniquö auügcgcbcn :
„ Nachdem Litlvinow Sir Austen Chamberlain

um eine Besprechung gebeten hatte , fand heute
nachmittag im Hotek „ Beau Rlvage " eine Zu »
sammenlunft zwischen den beide » statt . Die Nnter -

Die Differenzen zwischen Ruhland
und Frankreich belgelegt .

Grus » ü. Dezember . Der hiesige Vertreter
der Sowjeirnssischen Telegraphcuagcntnr hat
über die Besprechungen Litwinows mit Briand
und Chawbcrlaiu da « folgende Telegramm nach
Moskau gesandt :

„ Briand versicherte Litwinow , daß das
M i ß v e r st ä u d u i s , das durch die Rakow -

s k i j - A n g e l e g e u h e i t entstanden war , als

endgültig b c i g e l e g t betrachtet werden
und daß von einer Unterbrech » ug der

Beziehungen zwischen Frankreich und Ruß¬
land keine 9k c d e sei » kann . Rach der Ankunft
des neuen Botschafters in Paris werden die Ber -

haudluugen über die Schuld en - und die
K r e d i t f r a g e sowie auch die Verhandlungen
über einen . N i ch t a u g r; ,s f o P a k l. wieder ans >
genvnimcu werden .

Tie beiden Staatsmänner haben auch den

Polnisch litanischen Konflikt besprochen , wobei

beide die Notwendigkeit der sofortige n A n f

h e lräi n g des st r i e g s z u st a n d e s zwi¬
schen Litauen und Polen ancrkaniit

haben . Auch andere Probleme internationaler

Art wurden besprochen .
*

Ratstagung .
Der politisch -litauische Streit .

Gens , 5. Dezember . Ter Bölkerbundrat ist

Heine kurz nach 11 Uhr unter dem Vorsitz des

chinesischen Botschafters in Paris , Tfcheng Loh,
zunächst , wie übtill >, in einer nicht öffentlichen
Sitzung zu seiner 16. Tagung znsammengclrcten .
4lach der Regelnng einer Reihe adininsilraiiver

Angelegenheilen bildete die polnisch- litauische
Streitfrage , über dir übrigens der litauische

arbeiler ans wirtschaftlich und technisch höher -

stehcuden Ländern , Arbeiter , die wir zur An -

lcrnung heimischer Arbeitskräfte brauchen und

die für unsere tvirischastliche Zukunft notwendig
find . Die Eimoauderuug solcher gualisizicrter
Arbeitskräfte wird durch kein Gesetz verhiudert
tverden töuncu .

Schließlich verleiht der Entwurf dem Mi¬

nister für soziale Fürsorge eine solche Ver¬

fügungsgewalt — der Minister bestimmt Be¬

ginn und Ende der Wirksamkeit dcd Gesetzes
er kann ganze Berufe von den Bestimmungen
des Gesetzes ausuehmcn , er kann für Ange¬

hörige einzelner Staaten Ausnahmen schaffen
— daß dem Parlament jeder Einfluß ge¬

nommen würde und daS Gesetz vom Minister

so dnrchlöchert tverden kann , als ob es gar nicht

bestünde . Auch aus diesem Grunde muß also

die Arbeiterschaft das Gesetz ablehnen . Man

hat in handelspolitischen Fragen - mit den der

Regierung gegebenen Ermächtigungen io

schlechte Erfahrungen gemacht , daß . diese ein

für allemal davon abjchrecken sollten , die Frei¬

zügigkeit der Arbeiter , voü . der - Gnade einer

bürgerlichen Regierung und deren Bürokratie

abhängig - zu machen .
Wenn , die Regierung. wirklich - zum Schutze

des heimische » Arbeitsmarktes etwas unter¬

nehmen wollte , dann müßte sie endlich einmal

die gesetzlichen Bestimmungen . über , die Ar¬

tz e' i t sv erm i t t l n n g
■ reformieren . Die

Vermittlung von sreien Steilen müßte - - - wie

schon der Karlsbader Gewertschastükongreß 19 - t

verlangt hat - - —. -ausschließlich , durch die gesetz¬

lichen ^ >md- die ' - mit diesen gleichberechtigten
.gelverlschaf.tli.chenf.AEtsllachchci.se erfolgen und

wglWr Aussprache .
Khaknberlain ln Gens .

rednng gab Gelegenheit zu einen « freimütigen
M e i n » n g ü a n s t a u s ch über die Beziehungen
zwischen den Regierungen von Sowjetrußland und

Großbritannien . Indessen zeigte es sich nicht
als möglich , tvähreud des Verlaufes dieser Be¬

sprechung zu irgendeiner Grundlage für eine Ver¬

einbarung ( agrrement ) zu gelangen . "

Litwinotv , der Punkt halb 1 Uhr das Hotel
„ Beau Rivagc " wieder verließ , erklärte ans eine

Frage der Journalisten , daß er „ n i ch ts In¬
teressantes " sagen könne .

Ministerpräsident Woldemaras am gestrigen
Spätabcnd noch eine zweistündige Unterredung
mit Litwinotv Hane, den Gegenstand der weiteren

Aussprache . Mit einer össtntlichen Sitzung a >n

heutigen Vormittag wird kamn mehr gerechnet .

Annäherung zwischen Bolen
und Litauen

G e n s, 5. Dezember . Von feiten der polni¬
schen Delegation tvird heute abend der polnische
Standpnnkt zur Regelung des polnisch - titanischen
Streitfalles abermals präzisiert . Die polnische
Regierung ist danach bereit , eine Einigung
mit der litauischen Regierung auf
der Basis herbeizufiihren , daß Litauen orn
K r i e g o z u st a n d gegen Polen für be¬

endet rrtlön und die normalen diplomatischen
und ivirtschaftlichcn Beziehungen wieder herstellt .
Tic polnische Regierung besteht nicht auf einer

juristischen Anerkennung der Beschlüsse der Bot¬

schafterkonserenz vom Jahre 192J über die Rege¬
lung der Wilna - Frade durch Litauen . Demgegen¬
über kann der Standpunkt der litauischen
Delegation dahin gekennzeichnet werden ,

daß ein Wiederaufbau der diplomatischen Bezie¬

hungen so lang « nicht siir möglich gehalten wird ,
bis nicht eine zu mindestens temporäre Re¬

gelung der Wilna - Frage getroffen ist.
Die Verhandlungen zwischen der litanischen

und der polnischen Regierung , die gegenwärtig
noch anoschließlich durch Vermittlung der Ver¬

treter der Großmächte stattsindrn , sind n o ch

völlig in Schwebe und dürsten voranssicht -
lich die nächsten Tage noch voll in Anspruch neh¬
men . Direkte Verhandlungen zwischen der

litauischen und der polnischen Delegation haben
noch nicht stattgefunden .

müßte obligatorisch sein . Zu vertvalicn umreu

diese Nachweise dnrch . Kommissionen , iveiche

paritätisch von Unternehmern und Arbeitern

zusammengesetzt wären . In einem Reichs¬
arbeitsamt müßten aiie Bestrebungen den

Menschen Arbeit zu vermittelu , zentralisiert
werden . Auch da müßte durch eitle planmäßige
Wirtschaft der gegenwärtigen Anarchie aüs dem

Arbcitsmarkt gesteuert tverden .

Unsere ganze Wirtschaftspolitik muß iu deu

nächsten Jahren dahingehen , alle Beschränkun¬

gen im internationalen Verkehr abzubauen , da

wir als ein Land , das seine Waren in anderen

Ländern absctzen muß , und für alle seine

Menschen im Inland « keine Beschäflignng hat ,

daran das allergrößte Interesse haben . In

einem Augenblick , da eine gesamtstaatliche Wirt¬

schaftskonferenz die Bedeutung der Ergebnisse
des Genfer Wirtschaftskongresses für die Tsche -

chojlowakei prüfen sott , eines Kongresses , der

sich für die Aushebung der interuationaten

Wirkschastsbefchränkungen ausgesprochen hat ,

wirkt die . Einbringung des besprochenen Gesetz-
enlwurseS wie eine Verhöhnung des Auslandes .

Und die . Arbeiter tverden sich von den Regie¬
rungsparteien dnrch ein . „Gesetz zum . Schutze

des heimischen ArbeitsmarkteS " nicht täuschen
lassen. -4)je Regierung der Zölle , hohen Lebens -

mitteipreise , indirekten Steuern . und der Ver¬

schlechterung der Sozialversicherung tvird vor

den Arbeitern und Angestellten keine Gnade

finden . Sott der arbeitende Mensch wirklich
geschützt werden , dann ist viel besser als ein

Gesetzentwurf zum Schutze des heimischen Ar -

beilsmarktes — der Sturz der Bnrgermehrheit
und . die Entfernung der Regierung 8vehm .

Wandlung in Frankreich .
B o u n » s e r e >n Paris « r M i t a r b e i l e r.

Die Lebensdauer des gegenwärtigen Parla¬
mentes zählt nur noch wenige Monate . Im Som

mer ereiferten sich Pariser Blätter eine . Zeitlang
für nutz wider die Auslosung . Es blieb aber alles

ruhig und heute vollendet die K' ammermehrholt
ihre Verwesung von selbst . Vorzeitige Auflösun¬
gen sind seit MacMahvns übler Erfahrung iu

Frankreich nicht Brauch . Warum hätte Poincars
das Parlament auch heimschicken sollen , da er

doch nichts von ihm fürchten muß ? Was könnte

es ihm nützen , wenn die Radikalsozialistcn In

Wählervevsammlnngen herumprahlen , Poimcarä
habe Angst vor ihnen , wenn sie sich dergestalt
selbst verleumden ? Seit 16 Monaten genügt ihn »
eine einsache Regierungsmethode . Mag sie auch
dem Kindergarten entlehnt sein , erfüllt sie
dennoch ihren Zweck . Pofticarü überhört gc -

slissenttich alle Kritiken von Sozialisten und Kom -

munisten , da an diesen Leuten,mm einmal Hop¬
fen und Malz verloren sind . Mit den noch unver -

lvrenen Schafen verfährt er bei der geringsten
Eigenwilligkeit unnachsichllich streng . „ Was , mein

Budget paßt Euch nicht ? Mciuenvegen , stürzt
mich nur , nur soll cs recht sein ! Doch hütet Euch.
Ter Frank ! das Vaterland ! und allerorten dräut

der Bolschewismus . " Die also Znrückgcwicsenen ,
verstummen kleinmütig ; nicht aus Hochachtung
vor dem Bändiger , sondern tveil sie keinen Ersatz
für ihn wißen . Poincarvs Stärke ist die Sinnes

Verrückung jenes Teiles seiner Gegnerschaft , der

sein politisches Kampfziel darauf beschränkt, niög

iichst viele Erkenntniswerle der Soziatphilosophie
den Gesetzbüchern einzuverleibcn . Würden sich
diese Leute für eine gerechte Bestcnernng genau

so energisch einfetzen , wie für die gerechte Ver

leitnng der Ehrenlegion , dann wäre manches
besser . Es gäbe zum Beispiel keine Regicnmg
Poincarö . Man betrachte es nicht als Zufall oder

Ausfluß persönlicher Feindseligkeit ( die es - auch

gibt ) , daß in der winzigen bürgerlichen Opposi¬
tion gerade die Finanz - und Volkswirtschaftler
( Cailtanr , Malvh u. a. ) am wenigsten verschlafen
sind .

Tie für Poinearä ehcniats fördernden Um

stände sind bekannt : Tilgung eines großen Teiles

der öffentlichen Schuld dnrch feine Vorgänger .
Erfahrungen mit Steuer - und Tilgungsplänrv
vor der Finanzkommission , der Experlenplan , di .

Kritiken des Expertcnplans , gerceelte Schnldver
hältnisse mit Amerika und England . Ten . Vor

gängern . fehlte die Ilnversrorenbeit , die zum

bloßen Vorschlag der jetzigen , nngehencrlichen
Kensnmentcnbestcncrnng nötig war . Tie brachte
Poincartz mit , dazu die Hilfe der hohen Finanz .
Ter Vürgerblocl hat sich noch anders als stank
rettend betätigt .

Beim Rückblick ans die Legislaturperiode
werden sich in jedem gerade denkenden , Menschen
Bitterkeit und Verachtung regen , verschieden nach
Temperament und Parteinahme . Vergessen wir

einen Augenblick de » frenndlichcn Wind , der im

Via ! 19- ' I , Friede verheißend , durch Europa

strich. Erinnern tvir uns nur , mit welch nngr

stnnlem Ernst die Kammer ans Werk ging , wie

sie den tviderwärligen Millerand ans dem Eiysce
verjagte , Poincarä Vertrieb und seinen Knappen

Pcretli della Rocca nach Spanien schickte, wie

sie die Anerkennung Rußlands durchsetzte und die

Uebcrfnhrnng von Janrüs ' Leichnam ins Pan

thcon bewirkte . Und heute ! Ter Umschwung ist

gründlich , doch vollzog er sich nicht plötzlich,̂ ruck
weise , nein , schleichend und langsam . Im Früh
jähre begann der Innenminister eine Hetze gegen

die Kommunisten , die von der kapitalistischen
Presse tollwütig fortgesetzt tvurde . So sind z. B.

die Schlagzeilen aus der Titelseite des „ Matin "
und die Wulergüffe des korsischen Parftnncurs
Coch im „ Figaro " , ztveiselios das blödeste , daS in

Enropa Heuer gedruckt wurde . Es kann auch an

9tiedrigleit nur durch Leistungen übertroffen
wevden , die von gleicher Seite noch siir später zu

ertvarlcn sind . Ter demokratische Pazifist und

Kriegsniiuister Paintevü hielt es für ersprießlich,
ein paar Kommunisten dnrch Spitzel provozieren

zu lassen . Verraten , wurde » sie . wegen Spionage
bis zu 8 Jahren Kerker verurteilt . Eine halb ver¬

gessene t ^attnng von uralten Gesetzen trägt den

Namen „Schandgesetze " mit vollem Recht . Seit

Iahczchlllc » wurden sie nicht niehr angewendel ;
bald lvaren . sie vergessen . Nun hat sie di « fran¬
zösische Justiz . ' ausgegraben,und nach ihnen «. a.

einen. . lonnnnnistischen. ilhödakleur zn 80 Jahren
Zuchthaus verurteilt . . Warum ? Wegen einiger
Artikel iiber ^ ü Krieg in ' China ! Im Sommer

wollte . Poincär ' ü mit Einwilligung des Parka -

' nienlcs das ' staatliche Zündhölzchenmonopol an

den schwedisch amerikanischcit Rie ' enrnist Svcnska -
Krvuger - Tvtl verschachern . Die Kamnwr ' verwarf



Seit « S Dienstag , 6. Dezember 1927 .

Muauzmimster u » r er -

gegen sind .
Ium Schlug weist Genosse Reyzl auf das

Problem der Schluckc nauer Sparkasse
hin und ersucht den

schöpfende ' Auskunft .

ten Wahlgange manchmal mit den Radikalen auf I weil die tschechischen Klerikalen , di - Genossen
einen Kandidaten einigen . Ter Dezemberpartei * unserer Klerikalen in der Negierung , einfach ba ¬

den Plan . Heittr geht PoincarS listiger zn Werke .

Der Trilst bietet dein Staate seine Hölzer , seine
geheimen Maschinen nnd nbork ' es eine niedrig
verzinslich « Anleihe von 75 Missionen Dollar ,

ohne Gegenleistung , für nichts und wieder

nichts . So groß ist die Gewalt Pvincarvs , nur

glauben nicht alle Leute au sic und solche kapita -
listi ' jche Selbsteiitäußonmg . Was geht also mit

dem Monopol Vor ? Seine Verteidiger äußern
vernehmliche srragczeichen . Als Beweis seiner

wahrhaft demokratischen Gesinnung hat besagter
Herr Painlcvü einen Erlaß geliefert , nach hpm
sich auch Unteroffiziere außer Dienst auf der

Gasse oder in der Schenke dem Zivilpack gegen¬
über selbst Respekt verschaffen können . Wenn sie
sich beleidigt suhlen , schleppen sie einen Zivilisten
auf die Wachstube wie die Polizei . Entzückender
Einsals , Wilhelm II . würdig . Im EI seh ersckiic -
neu drei autonomistifche Radailblättaien . Tas

scheußlichste an ihnen war ihr Deutsch . Run hat
sie Poincarü verboten , nicht der bedrohten Spra -
cheneiichcit zuliebe , sondern zum Beweis dafür ,

daß der Wahrspmch der Republik aiich wirklich
wahr ist . Das ernsteste Ereignis ist der halbe
Bruch mit Sowjetrußlcmd . Es venirsacht berech¬

tigte Bang gleit auch außerhalb Frankreichs
Grenzen . Rakowskij mußt « einem niederträchtigsn
Prrssefeldzugc tveichen , weil er Kommunist ist .

Mussolinis Botschafter , der mit sascistischen
Spitzeln schamlos verkehren darf , lebt ungeschoreit
in Paris . Um den Zirkel zu schließen , ist auch der

Widerliche Millerand von neuem ansgetarrcht . Jin .

reaktionärsten Winkel des Landes wurde er zürn
Senator gewählt . To ist der Ting « Laus : 1924

kam der Sowjetbotfthaftcr und Millerand flog ,
heute kommt M- illerand und Rakowskij fliegt .

Wo wir stehen , lväre damit beiläufig ge' agi .
Auch ein Blick auf die Entschließungen des Okto »

berpartritages der Radikalsoz ' alisten lehrt schon,
wieviel es geschlaeen Hal . Ebenso ist an » den an¬

geführten Beispielen ersichtlich , welch reaktionäre

Handstreiche sich das demokratische Kleinbürger -
tum im Betvußtsein seiner Ohnmacht arfallo »
läßt . Die uu' elige , feige Kompromißpolitik der

üiadikalfozialisten hat das Land allmählich ins

Fahrwasser des Blae ' Rational zunückgcfiihrr nnd

den verarmenden Gewerbetreibönben , Rentnern ,
- Häuslern und Bcainten iveisgemacht , es gehe
nicht mehr ohne Poincarö , ohne Rüstungen , ohne
indirekte Riesenstenern , ohne Wirtschaftskrise ,
ohne Deutschseindlichkeit .

To wie Frankreich heute ist , paßt es vor

trefflich zu den übrigen bürgerlich-sascistisch
regierten Staaten Europas . Wird cs auch nach

den nächsten Wahlen in Deutschland nnd Eng
land so sei », wenn in beiden Ländern die Real

tion geschlagen wird , wie das nach den deutschen
Landtagswahlen und den Gemeindeivahleu in

England zu erwarten ist ? Ueber die Mehrheit in

- Frankreich nach dein Mai 1928 läßt sich heute
gar nichts prophezeien . Sie hängt leider mir

allzu sehr von den Radikal ' ozialisten ab . Rach
dem Oktoberkongreß Hai sich von dieser Partei ein

Flügel tosgespalten , dem die Partei zu wenig ( ! )

reaktionär ist , der in all « Elvigkeit Bürgerblock
spielen will . Sein Führer ist der sattsam bekannte

Franklin - Bouillon . Diese Spaltung ist in unseren
Ansen nicht bedauerlich , sie beweist höchstens , daß
rin Teil der heute grüß en Partei des Landes ein

wenig vo>r der beschämenden Logik besitzt : die
Reaktion hat uns vor dem sozialistischen Siencr .

jnstem betmrhrt ; darum heute nlit ihr , morgen ntit

ihr , übermorgen auch und immerdar . Tic Stamm

Partei icheint mit Poincarü eilt stilles lieberem -

' kommen geschlossen zu haben , um d«rs Jahresbnd -
,re ! zu verabschieden . Tann werden diese - Herren
aus der Regierung scheiden , als Wahlprediger Lei «

Land durchreisen und aus die verderbliche Poin
carüsche Politik schimpfen , an der sie seit Jahres¬
frist hanplschuldig sind . Die Wähler werden solche

Reden ernst nehmen oder auch nicht . llebrigcnS
ist tausend gegen eins zu wetten , daß Poincar «
seinen guten Radikalen den gesetzlich nicht stabi¬
lisierten Frank als Beißkorb mit auf die Reise
gibt . . . „ Doch das ist eine andere Geschichte, "
würde Kipling sagen .

Wie anders stehen doch unsere Genossen vor
dem Laude da . Ihr Erfolg wird die Frucht klaren
Erkennens und Wollens sein . Selbst nach dem

verbesserten Wahlgesetz ist jedoch die absolute
Mehrheit für die französischen Sozialisten und
Kommunisten unerreichbar ; die politische Stim¬

mung des Landes steht dem entgegen . Ein Sieg
der Linken wird nur dann zur Bildung einer
linken Reg ' ening führen , wenn er von den

iliadikalsozialisten geteilt wird . Deren Niederlage
würde unseren Freunden , den Sozialisten , givar
manchen Vorteil bringen , dem Bloc National
aber noch mehr . Was das besage » will , wissen
wir seil der Rnhrtesetzung . Taler werden nn er «
Genossen , aller Voraussicht nach, sich beim zwei *

Prag , 5. Dezember , Der BudgetanSschusz des
Senates eröffnete heute die Deba ' te über den

Staatsvoranschlag , die in v i c r (!) Tagen erledigt
werden soll . Heute wurde bereit « die General -
debal ' e abgeschlossen und noch in die Tpez ' al «
debatte eiugegangen . Berichterstatter ist Dr . S t v
dota der ein ausführliches Referat erstattete .

Erster Dcbatleuredner war der deutsche
Ehriftlichfoziale

H' lgenreiner ,

dem bei seiner Bndgetkritik manche interessante
Zugeständnisse en' schlüpften . Er gab zu. d<iß die

Aktiv . steu manche E n t 1 ä » s ch n n g e n erleb !

hätten ; in der Richtigkeit ihrer Bestrebungen wür¬
den sie aber durch die Vorgänge im deutsch - na' io -
nalen Lager bestärkt , wo sich eine Abkehr von den

negativistlschen Tendenzen bemerkbar mache . Hil -

genreiner will den berecht gten Forderungen sei¬
nes Volkes Ausdruck verleihen , beeilt sich
aber gleich zu versichern , daß er ,
damit der Regierung durchaus ke i ne

Schwierigkeiten machen wolle . Die

Teutschcn seien am Budge ' n o ch n ichtsobc -
tc i l igt wie es sein sollte ; nicht einmal in jenen
Ministerien , an deren Spitz : deutsche Minister
stünden ! Wir müssen zahlen , erklärte

Hilgeureincr , und andere verfügen dar¬

über . «. Genosse Reyzl wirft ein : Mit einem

Wort , es ist durch den Eintritt der Deutschen in
die ' Regierung gar nichts erreicht wor¬

den ! ) Hilgeureincr beklagt sich dann bitter , daß
Referate in deutscher Sprache „ an dem fast lei

denschaftlicheu Widerstand einer » n « nahe¬

stehenden Partei ( also an den Tschechischklcri -
kalen ! ) gcscheiort " seien .

Genosse Reyzl
beschäftigte sich mit dcm Finanzminister und

zEgl den Unterschied zivischen dessen Theorie und

Praxis an Beispielen auf. Er verweist dann ans
die einseitige B e g ü u st i g n n g d e r a g r a -

rischen Interessen , in der eine große
Gefahr liegt . Durch Lobreden auf da « Budget
dürfe man sich nicht darüber hinwegtäusckzen ,
daß in der Bevölkerung Not und Elend

herrscht und daß man höchstens von einer Kon -

solidieri » g der Ttaatsfinanzen , nicht aber von

einer inneren Konsolidierung sprechen kau » .

Genosse Reyzl setz ' sich dann für de » An¬

trag unserer Fraktion ein , daS ganz « Material
über die Auswirkungen de « Gcmelndefinanz -

tag der Sozialisten wird darüber cntschetden.
Die Wahlen werden bedent - nngsvoll sein für

die Sache des Friedens in Europa . Wie 1924

türmt sich heute wieder der nationalistische
Schutt auf dem kaum abgestcctten Wege zuui Fvic-
dcn . Erst vergangenen Sonntag wurde dem

Kriegshetzer Dvronlöde mit hl . Messe und Mini - !

steransprach » ein Dentmal enthüllt . Es gilt , die - 1

sen Schutt endgültig tveazuräumen . Gelingt das

in Deutschland , England und Frankreich , dann

ist MacDonald « Protokoll nicht länger tot , dann

kommt Europa ans dem Parcgraphenlabvrinth
der Sonderverträge heraus nnd der Weg zur

Bcrständ ' gltng wird endlich frei sein .

Unsere französischen Genossen nnd das

friodcnsuchcnde Frankreich erwartet ein neuer

Kampf auf dem alten Felde , mit . den alten

Gegnern für die alte , Hohe Sache.

aescheS von einer Kommission überprüfen zu
lassen . Dabei dürfe man sich aber nicht nach den

Voranschlägen der Gemeinden richten , denn es

ist ja bekannt , daß von den dort eingesetzten
Einnahmen ans Ztcueraittoilcn d' e Gemeinden

um Hunderttausend «, ja Missionen weniger
erhallen haben . Der Finanzm ' niiter müßte dann
bald zu ganz anderen Schlüssen kommen , daß
nämlich die Schuld nicht in der schlechten Wirt¬

schaft der Selbstverwaltungskorper , sondern ganz
anderswo liegt . Die Ueberwälzung auch nur
eines Tesses der persönlichen Schulausgaben
würde für die Gemeinden eine fertige Kata¬

strophe bedeuten

Dao Ermelndefinanzgefetz muß schleunigst
novelliert werden »

wenn w' : nicht eine große Finanz ' atastrophc der
Gemeinden erleben wollen Rach vielfachen Be¬

schwerden kommt Genosse Reyzl dann auch ans
die erwähnte Rede H i l g e n r e i n. e rS zu
sprechen nnd hält ihm vor , daß man eines

MinssterS willen nicht eine schlechte Sache wie
den Staatsvoranschlag vertreten dürfe . Wir

feinden die Regierungsparteien nicht deshalb an .
Mess , »e in der Regierung sitzen , sondern weil

sie m i t d i e s e m Eintritt d a S deutsche
P v l k schädigten . ( Ten . Kahler : Das
sind die weageschwvmmrnen Felle ! ) Reyzl :
R e i u. Herr Kollege , Ihr Zwischenruf ist n i ch t
am Platz , wir hätten schon unter der Regierung
T u s a r Gelegenheit gehabt , in die Regierung
unter weit günstigeren Bedingungen riiizutreten
als Sie ! ( Ten . Brause : Tas wäre gut ge¬
wesen ! ) R e y z l : Rein , das wär « nicht gut ge¬
wesen. denn gerade der Anstrltt der tschechsschen
Genossen ans der Regierung beweist , daß wir
n ti t daran getan haben , seinerzeit nicht in . dic
Reg ' erung einzntrelen ! Herr Hilgenreiner hat
erklärt , daß seine Partei trotz mancher Eitttän -
schungen für das Budget stimmen werde . Zu¬

gegeben , daß eine Regierungspartei nicht alles

durchsetzen kann . Aber

die Aktivisten erleben ja Uberhanvt nichts
anderes als Enttsiufchmtgsn .

In dcm Moment , wo sie wirklich einmal

Forderungen stellen tverdeu , wird es in t ihrer
Herrlick - leit in ' ter Regierung zu Ende sein . Dem

deui ' chen. Volk haben die Denifthen in der Re¬

gierung bisher nichts als Schaden gebracht .
N cht einmal ' deutsch referiere »« darf man hier ,

Von dett weiteren Rednern erhält de>r Kom¬

munist Skalak einen OrdnitugSruf , als er von

Erglis behauptet , daß er das Budget wissen t -
I ich fälsche ; Ausdrücke wie Pharisäertum ,
Joualeurknn -stler usw. , die er an den Minister
adressiert , tragen ihm einen weiteren Ordnungs -
ruk ein , gegen den die Opposition jedoch pro¬

testiert .
Die Sitzung dauerte bis nach 11 Uhr nacht «.

In dar Debatte sprach auch Dr . EngliS ; st in

Referat wird jedoch erst morgen anSgcgebcn
werden .

Mahlen vom Sonntag .
SozialdemokraMcher Stimme « » und

Mandatagewl « « in Olmütz .
Bei den Gemcindeivahlen in Olmütz wnrd « ii

am Sonntag für die d e n t s ch c S o z i a l d e m e
k r a t I c 1576 Stimm « » abgegeben , gegen 1270
im Jahre 1828 und 1403 im Fahre 1925 . Also
ein ständiges nnd erhebliches Anwachsen unserer
Stimmen . Die Zahl unserer Gemeinde -

Vertreter , bisher zlvei , wurde nm einrn
vermehrt . Auch die tschechischen S o »

z i a l d e m o k r a t c » g e w a u n e n e i u M a ii •
dat hinzu ( bisher elf, jetzt zwölf ) . Die tsche¬
chischen N a t i o n a l s o z i - a l i st e n eroberten
ein drittes Mandat , während die K o m m n u i -

st e n einrs von ihren vier verloren . Die deut¬

sche W a h l g e m e i u s ch a f t büßte gleichfalls
ein Mandat ein , ihre Stlinmenzahl ist seit 1928
von 7692 auf 6949 gesunken ! Bedeutsam ist auch
die Rück « » tw icklung der Ko » t mit it t •

st e n, wie sie sich in der Stimmenabnahme ans -
drückt . Im Jahre 1923 zählten sie 2080 . bei den

ParlamentSwahlcn noch 1867 , jetzt nur mehr
1351 Stimmen . Die übrigen Veränderungen sind
unwesentlich .

ck

Bei den Äemeindewahlen in Mähr . - Tchön »
berg behielte » die deutschen Sozialdemo -
k r a t e it ihre bisherige » vier Man¬
date . Unsere Stimmen sind seit 1925 etwas ge¬
sunken , im Vergleich zn 1923 etwas gestiegen . Tic

tschechischen S o z i a t d e in o k r a t e n ge -
w a n n e n e i u z w e i t e s M a n d a t, ebenso die

Kommnnisteu . Tie Deutschnativnalen gewinnen
zwei Mandate , dagegen verlicrendicEhrist -
> i ch s o z i a l e n, N a t i o n a l,s o z i a l i st c u und
Gewerbeparte iler je einen S i y in der

Gemeindestnbe .
*

Riederleutensdorf ,
Wir gewinnen 56 , die Kommunisten verlieren

124 Stimmen ie t 1925 .

Bei der Geineindcwahl in Niederlcutensdorf ,
Bezirk OberleutenSdorf erhielten ( in der Klam¬
mer die Mandatszahl von 1923 ) : Deutsche Soz al -
dcmokcaten : 311 Stimmen , 6 Mandate (6) ; Kom -
mmiisten 237 , 6 (ä), tsch. Nalionolsez allsten
211 , 4 (5) ; tsch. Sozialdemokraten 152 , 8 ,3 ) ;
Teluicka skupina social. sticka 148 , 8; deutsche Na -
ssonalsozialistcn 156 , 3; deutsche unpolitische Wirt¬
schaftsgruppe 223 T mmen , 5 Mandate .

Im Jahre 1923 waren die deutschen Naiio -
nalsoz allsten und die Teit . schbürgcrlirhen zn einer
„ Teulschen Wahlgemeinsck) ast " vereinigt , di « sieben
Mnudatc erhielt . Die Kommunalen erhöhten ihre
Maudalszahl von fünf auf sechs, was auf den
Uchertri . t der Vrbcuskypartei , die in « Jahre 1923

Memelner Mrd Neislsitt .
Er gibt „Enttäuschungen " zn . — Die Ifchechifch -Nerikaien Brüder verhindern

deutsche Reserate .
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2er Wsche Brinz .
31 Lebe « nnd Abenteuer .

Von Harry Tomela .

In den ersten Tag. ' n verlief alle « leidlich .
Unverdrossen ging ich an meine Arbeit . Ich
wollte mir selber zeigen , daß ich noch arbeitet !
tonnte . Die Arbeit war schwer , furchtbar schwer .
Morgen « um vier Uhr ging ' s heraus . Bis zum
ersten Frühstück um sechs Uhr waren schon Vieh
nnd Stösse sauber , der Mist von rund zwanzig
Kühen hinaucgZchafst , die Milch » um Kühler ge ,
bracht . Zum Frühstück um sechs Uhr halten nur
nur wenig Zeit . Tenn um sechs Uhr wollte der

Bauer uns auch schon auf dem Felde sehen . Dort

mußte ich in schwerem , aufgcweichtem Boden
Rüben ziehen , Kartossel hacken. Da c « wochen¬
lang regnete , klebte ich ständig am Boden « ndi

war über und über mit zälx ' M Lelun beschmiert. '
Ekelhaft , sich uuuittcrbrocheu schmutzig zn fiihlen ,
Anzug nnd Hände dauernd mit nassem , kallem

Lehm behaftet . Gegen zehn Uhr gab ' s ein But¬

terbrot , doch im Gegensatz zu den Arbeiten auf
andern Höfen keine Pause . Auch das Mittag ,
essen wurde Halo über Kops eingenommen . Eine
ein - bis auderthalbstündge Pause wP auf den

Nachbarfeldern gab es bei uns nicht . Nachniu -
tag « arbeiteten wir wieder auf dem Felde . Wenn
aber die andcr » längst Feierabend hauen , pxiren
wir »och immer beschäftigt . Erst gegen neun ,
zehn Uhr Outten wir Rnlie . Todmüde fiel ich im
Pferdestall hinter der Futterkste auf den Tiroh -
fack nieder ; dcr war mein Bett . So ging e « Tag
für Tag. Es war keine Kleinigkeit , hundert Mor -
gen pnt dem Bauer , einem Zungen Knecht und
dem alten Manne zu bearbeiten .

Anfangs war die Banernfainilie sehr" freund .
l : ch ZU mir . Tie Bauersfratl , ein resol ' tttev Weib,

nnd ihre ebenso energische Mutter ließen es sich
angelegen sein , mich unter ihre Obhut zu nsh -
men . Gegen die beiden hatte dcr Bauer , der hier

yinenig . ' he. ratet hatte , einen schweren Stand . Ta .

neben lebte auch noch ein « Tonic auf dem Hose.
Als ich dos erstemal zum Mittagessen erschien ,
waren die Frauen einhell g der Ansicht , daß ich
in dem Aufzuge nicht weiter dolzergehen könne .

Tic Bäuerin versprach , in d. ' N nächsten Tagen
wenn sie nach Brandeirburg fahr «, mir einen

Arbeilsanzug mttznbringen . Trotz der strammen
Arbeit war das Essen knapp und kläglich , alles

genau l >erechiiet . Es kostete mich jedesmal Ueber -

Windung , zuzugreifen . In einer großen Wasch ,
lchüssel kam das Essen auf den Tisch . Mil den »

selben stinkenden Händen , mit denen der Alle

noch eben im Knhstall hantiert hatte , setzte er sich
an den Mittaastisch . Cs machte ihm einen Hei¬
denspaß . mit seinem «Lössel in die Schüssel zn fah¬
ren nnd sich schlabbernd und schmatzend einen

fetten Bissen zn Gemüie zu führen . Taz « roch
er noch nnauSstchlich ans dein Munde , Mir

dreht sich alles im Linke . Die Tante saß dabei
und fütterte das Kleinste . Wenn dem Kleinen
etwas Menschliches ankam , verrichtete es ohne
katsche Scham sein Geschäftchen gleich an Ort und

Liesse ; das Töpfchen stand dnzu immer nnter dem

Tisch parat , Es tvar mir eine Onal , dies alles

mit . znmachcn.
Den neuen Arbeitcanziig batte ich jetzt. Als

i «h jedoch ' am Ende der Woche meincu Lohn er -
halte » sollte , bekam ich eine ganze Mark In die

Hand gedrückt. Bis der Anzug bezahlt war , umr -
den mir sieben Wochen lang ledeemgl fünf Mark

einbehalten . Ain Sonntag kam — Gott sei Tank

lagt « ich mit einiger Erleichterung — die Für »
sorgcdame alt « Potsdam herüber . Ich gab mich
der kindlichen Auffassung hin , sie käme meinet -

ivegrn . Ich wollte ihr schon meine Beschwerden
vonrag . ' » , Da merkte ich im letzten Augenblick :
ich iilUWssicrte sie überhaupt Richt mehr , Ein g?
schölle Nedeilsctrten . . . daun gab sie mir ein

dünnes . Reclam - Hestchen , das sie offenbar int

lctz cn Augenbl ck, um auch an mich gedacht zu
haben , zu sich gesteckt hatte . Das war das einz ge ,
was aus ihren vielen Versprechungen herauslam .
Um lo mehr bekümmerte sie sich um die Bauern -
samilie , dir sic sehr gut zu kennen schien . Am

Nachmittag fand ich des Rätsel « Lösung: mtt
einem Köfferchen voll Leben . Mitteln eilte sie von
dannen , zum Zuge nach Potsdam . Für mich
hatte sie nur ein >, -aar honigsüße Ermahnungen ,
auch schön brav zu bleiben . Im übrigen ver¬

sprach sie mir wieder alles mögliche , so, mir zu
schreiben und mir Kleider zu senden , die ihr der
Staatsanwali für mich geschickt habc . Nur habe
ich seitdem weder von ihr noch von den Klctdern
etwas gesehen . ( Als ich aber nach meinem mittel -
dculschen Prinzengastspiel im Gefängnis saß ,
schrieb sie nur einen Brief voller Vorivurfe , ivar -
uni ich es auf dem Banerngut nicht ausgehalten
habe , sie habe e « doch so gut mit mir gemeiiii . )
So stand ich also allein auf der Welt . Mit einer
Riark die Woche .

Tie Arbeit auf dem Bauernhöfe wurde im¬
mer schlimmer . Die ganze Glitt des Sommers
kam hernieder . Von inorgeii « bi « abends stand
ick, ans deni Felde . Während der Bauer gegen
Mittag nach Hanse ging , arbeiteten wir durch .
W" IIN ex »ach drei Stuud . ' n iviedcrkam , brachte
er nn « ein völlig ansgrlangtes Essen mit , alles
in einem Topf . Taran « sollleu wir dwi , der
iunge Knecht , der Alte und ich . löffelweise unser
Essen holen . Ich hätte mich übergeben mögen .
Rur der mseiide Hunger überivand meinen .
Widerwillen . Ein Ansrnhen gab ' s den ganzen
Tag ittcht . Jimner stand der Bauer hinter nitS
und trieb , schrieb die Arbeit genau vor . Schon
al « Fcidwebel war er al « Leuteschinder bekaiint
getveseu . Im Tors konnte mancher ein Lied da¬
von singen . Niemand fand sich dort , der für ihn
einen Handschlag getan häkle , so verrnfen und
*■ ' ' t war er . Atto verhi - bte er . aus Gefäng¬
nissen . bissige und ivillige ArbeilNräste . zu erhol «

ten . Unter dem Teckmaniel der lvep - ngenen »
fürsor,ze veiltand er cs , manch ' armen Teufel auf
sein Gut zu locken . bn -Kückl-ch einmal
hier , so versiichte er mit den Mitteln , die er
früher bei seinen Saldaten erprobt halle , ihn kirre
zu machen . Was sollte da einer ansangen , der
« bm ausgeliefert war und fürchten mußte , ivi
Arbcitsverlust wieder stiaffäll g zu werde » ' ? ! Ten
jungen Knecht , der neben mir arbeitete , hatte er
bereit « zu einem völlig verschüchterten Mensche »
gemacht . Der heulte uiw zitterte , wenn Ihn der
LKiuer nur ausah . Ich war wütend auf d. ese
Memme , und doch mt er niir ftirchibar leid , meint
ich mitansehen muß: «, ivie der Bauer diese »
elternloscii Jungen seine ganze Laune fühlen ließ .
Sv wie ihn halte er auch mich gern gehabt .
Dauernd verfitchie er zu sticheln . Doch als er
nierkic , daß ich ihimkeine Antwort schuldig blieb ,
fürchtete er , Ich könnt « auf und davon gelicu , und
ändert « fiir kurze Zeit sein Beiragcn . So bullg
konnte ex zur Heuernte keinen Arbeiter « ' ehr
kriegen .

Die Zähne ziisamniengebisson . sckxiftete ich ni
Sonnenbraiid . Die Hitze dörrte mir Bein und
Hirn . Ich hatte eine iinausstelsitche Wut in m. r ;
ich lwtte schäumen mögen . Ich wüteie über die
Person , die cs mit wohlfdilen frommen Worten
verstanden hatte , mich In d' ese Hölle zu bringen .
Noch mehr wütet « ich über mich selbst , daß «ch
mich so von ihr liakte tibertölpeln lassen , Der
neue Arbeilsanzug hing schon In Fetzen an mei -

( lem Leibe , el -e er ganz bezahlt war . Ich verkam
wieder langsam : das tvar die einzige Anösickul
Nein ! Und abermals nein ! Ich wollte hier

nicht nntergehen ! Asses begehrte in mir auf .
Doch was tun ? In dumpfem Brüten schtep "ie
ich mich weiter . Schwer legen Arbeit und Schick¬
sal auf meinen soniiverbrannton Schnliern .

(Fortsetzung folgt. )
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diel Mandate erhielt , zu den Kommunisten zurück -
L «istbreu. Die Kommnnistei « habe » daher vo »

I den drei Mandaten der Brbenstypartei eins , die

ß Dilnicka skupina hingegen zwei Mandate gc -

I wonnert . Bei den ParlaincutStvahleu erhielt unsere
I Partei 261, die Kommunisten 411 Stimmen , die

| witschen Sozialdemokraten gewinnen gegenüber

! 1925 50 Stimmen , die Kommunisten verlieren

k 121 Stimmen .

Erfolge im Böhmerwald .
Lartmanitz . Deutsche sozialdcm. Arbriterpar »

r ' tel 129 Stimmen, 6 Mandate , 1923 0 Stimmen ,
i v Mandate . Vereinigte bürgerliche Parteien 11 ' »

I Stimmen, 4 Mandate , 1923 15 Mandate . Bund

i der Landwirte 78 Stimmen und 8 Mandzite ,
I 1928 vereinigt mit den übrigen bürgerlichen

« Parteien, Deutsche nationalsoz . "Arbeiterpartei 75

. Stimmen und 2 Mandate , 1923 vereinigt mit

! den bürgerlichen Parteien , Tschechen 29 Slim -

L men und ein Mandat , 1923 1 Alandat . Unsere
I Partei gewinnt 120 Stimmen und 5 Mandate ,
I die die vereinigten deutsch - bürgerliche » Parteien
I verlieren . Die Wal) lzahl war 27.

Unter körnsalz. Deutsche Soziakdemokraten
I 126 Stimmen , 15 Mandate , 1923 10 Mandate .

I Kommunistische Partei 47 Stimmei « , 0 Mandate ,
I 1923 0 Stimmen , 0 Mandate . Bund der Land -

I wirte 77 Stimmen , 0 Mandate , 1923 5 Atau -

I tote . Gewählt Wurde nach dem Prinzip der rela -

I tiven Mehrheit , da sich der B . d. L. nm das Ver .

I bältnisWahlrecht überhaupt nicht kiinnnerte und

I die Kommunisten das Gesuch zu spät eiOreichten .
Watatitz . Deutsche sozialoem. Arbeiterpartei

I 108 Stimmen , 6 Mandate , 1923 0 Stimmen » nd
I 0 Mandate . Deutsche Wirtschaftspartci 148 Stim -

I M» , v Mandate , 1923 15 Mandate . lUisere Par -
I tri gewinnt 103 Stimmen und 6 Mandate . Ole -

I « n die Wahl wird von unserer Organisation
I ittufung erhoben , da die „deutsche WirtschastS -
| Partei" ihre . Kandidatenliste mit diesen « Namen

bezeichnete, der ihr angehörende Vorsteher aber

di« Stimmzettel für diese Partei mit : ,Mndita -
ienliste der vereinigten Arbeiter - und Wirt¬

shlistspartei " drucken ließ .

r Pardubitz .
Die Wahlen in der Stadt Pardubitz brach

I j«i den bürgerlichen Parteien einen Vertust von

I zwei Mandaten , die die Linksparteien gewinne » .
I «»jialdemokralet « und Notionalsozialistei « geiviu -
I »en je ein Mandat ; die tschechischen Genossen ver -
I mchlen ihre Sti «un«eiizahl seit den Parlaments '
I wählen von 2323 auf 2498 und ihre Mandats -

I phl von 7 m«f 8 zu steigern ; die Kommn -

I listen verlieren in derselben Zeil
l iKStimmen und eins von ihrer « bis -

I bnigen sieben Mmidaten .

Slkmerz . lab nach !
Die jungkommunistischen RevolutiouSstrate -

U zm hatten offenbar ernstlich gehofft , daß ein Teil

■ der sozialistischen Jugend auf ihre Manöver , die
I sie mit dem Abdruck von Briefen „sozialistischer
I Jugendfunk ! ionäre " beirieben , hereinfallen werde .

It Sie hvpnotisiert sahen sie ans den Karlsbader
H Perbandstag den sie, ach, nicht aus der Nahe be -

v trachten konnten , weil man mit ihrem Spitzel
f Schön he rz , der sich mit einer e r schw i n oe I ■

! t « n Teilneh « ue rkarte Zutritt verschaffe ««
( wollte, sehr energisch die Türe gewiesen hatte .
I Wer der VerbanoStag war ein begeistertes Be -

V kimtnis der Jugend zur Einigkeit der Bewegung
I und so speien denn die Enttäuschte «« Olis« und
I Galle . Es wär ' doch so schön gewesen , wenn die

■ Erinnerung an den SpaltungSverbaudstag die

M Delegier' «!» dazu bestimmt hätte , das nun sieben
» Fahre alte Drama zu wiederholen . So aber ge -
I fchoh das Gegenteil und die Bolschewiken , die
I chre Sache auf das Nichts gestellt haben und aus
I die Zerstörung , «««iissen nun die Vergeblichkeit

I chrcr Liebesmüh um die sozialistische Jugendbe -
I wegung erkennen .

Was tu « mai « da ? Mau wendet sich au die
I ^)nierna ' ivnale ", die sich für das Beschimpfen
I ter sozialdemokratischen Jugendbewegung schon
I immer gern zur Verfügung stellte und zu ihrem
I eigenen Schaden die Qualität und Nichtigkeit der

j Einsendungen selbstverständlich nicht prüft . Wie
I könnte man das von der /Internationale " auch
| verlangen?

Also schrieb da einer , der das Gras wachsen
K hört, in ihrer Mittwochiiummer , das; der Ver «
■ iandSlag int Zeichen der Kommunistenhetze stand ,
I daß man nur vom „ neuen Menschen " redete , nicht
I ober Stellung nahm zu den Politischen und wirl -
I schas' lichen Fragen und zur Kriegsgefahr. Miti -
i lerweile las der voreilige Schreiber das; er gelo -
L gelt hatte . Aber er ist nicht verlegen . Es ist
I symptomatisch, meint der Esel , daß der „ K o a l i -

Itionspolitiker Dr . Heller " das Pvli -
ß tische Nefera ' hielt . Und später passiert ihm ein
I kleines Ungeschick , das seine » MahrheitSeifer so
I richtig charakterisiert . Er sagt nämlich , der ge -
I scheite Jungkommunist , am ersten Verhandlnngs -
I tag hat ' e das ganze Programm darin bestanden ,
I baß man von der „Schaffung des neuen Men -
W schen" redete , «vährend ' mau sich am ztveiten Ber -
I Handlungstag mit Organisatioiisfragen bcschüf-
i tigte, ohne dabei die pvli ' ische Seile z«t erörtern .
■ Nun sind wir zwar den Kommunisten wahrhaftig
I keine Rechenschaft über den Verlauf unserer Ta -
I gungei« schuldig, aber diesmal müssen >vir doch
I scststcllen, wie gründlich sie bei ihren Tchiinpse -
I rcien daneben hauten . Selbstverständlich wurde
I am ersten Tag ein Referat über OrganisationS -
I fragen erstatte ' , am zweiten Tag aber ein damit
I « m Zusammenhang sielendes Referat über den
I Kampf gegen die Reaktion . Aber ' das sind so Klei -
r nigkeiten , um die sich ein kommunistischer Schrei¬
st berling nicht zu kümmern braucht . Seine Leser

haben sich ; a offenbar das Denken ohnehin schon
.gründlich abgewöhnt , was sie befähigt , alle Bock-

Mir die Sekretiire der Kakenkreurler - Tmrrk-
schsste « zu ihre « Erfolgen kommen .

Mil ivelcher Unverfrorenheit die deutsch-
nationaleu Anch -Gewerkschaften die ehrliche Ar¬
beit der freien Gewerkschaften für ihre Zivecke
auszuunhen trachten , beweist folgendes :

Seit längerer Zeit bemüht sich der Fabrik -
arbciterverband , Sitz Aussig , als Kontrahent des
Kollettivvertrages in der chemischen Industrie des
deutschen Gebietes , sirr die Arbeiterschaft eine
Lohnerhöhung b; w. Teuerungszulage zn erreiche ».
Alle bisher vom genamiteu Verbände ganz allein
dnrchgeführieu Forderungen , Verhandlungen und
Interventionen stießen auf beharrlichen Wider¬
stand der chemischen Industriellen . Auf neuerliches
Eingreifen und Drängen des Fabrikarbeilerver -
bandes in letzter Zeit befaßten sich die chemifcheu
Industriellen auf einmal mit der Sache und deren
Nnternehiuerorgaiiisalion beschloß , den Indu¬
striellen die Auszahlung einer einmaligen
Aushilfe nahe zu legen . Vo>« diesem Beschlüsse
Wurde der Fabrikarbeilerverband am 2 5. No¬
vember l. I . vom Jiidnstriellenverband offi¬
ziell verständigt und eine informative Aussprache
darüber verlangt . Welche auch am gleichen Tage
mit den « Sekre ' är des Fabriksarbeiterverbandes
stattfand . Hiebei wurde außer der nöligen In¬
formation noch die eventuell «rotwcnd ' gen weiter
zu treffenden Maßnahmen zur endgül ' igen Rege¬
lung nach Einlangen der Antworten von den ein¬
zelnen Unternehmungen besprochen , sowie auch
die von « Fabrikarbeiterverband verlangte Ver¬
handlung über Gruppenverschebnng und Tene -

rungsanshilse für den Betrieb in Falkenau ,
für de«r 7. Dezember festgesetzt. Diese Dar¬

stellung ist nö' ig , um die folgende lakenkreuz -
lerrsche Aufmachung in das richtige Verständnis
zu bringen .

Am Samstag , den 8. Dezember 1927 . brachte
nun „ Der Tag " und sicher auch seine sämtlichen
Ableger nachstehende pompöse Meldung :

ZIlr die Arbeiterschaft der «hemischcn Industrie .
Ein Erfolg des GeWerkfthaftsverbandeS deutscher

Arbeiter .

» • • • • • • • « • < > « « « • • « • « « • « « «

spränge der Redaktion utitzumachen . Bon einer
. Hetze gegen die . Kommunisten war natürlich gar
nichts zu bemerken , es sei denn , das; man die
nüchterne Feststell ««ilg der vor sieben Jahren er¬
folgten Spaltung als „Hetze" «vertet . Was kön¬
nen wir aber dafür , daß das Er¬
innern a « « diese traurigen Stunden
den Revoluzzern so n « « a nae ne n« ist ?
Richtig ist aber , daß in der zu Ehret « der Ver¬

bandstagsdelegierte » veranstaltete » Feier e i n
v o m Zensor säuberlich gestutzter
F l u g z e t t e l ( wie revolutionär sind doch die

guten Beziehungen der Flugzettelschreiber zum
Zensor ! ) verteilt wurde , der von Beschimpsungen
gegen die Sozialdemokratie nur so strotzte . Tas

geschah in demselben Saal , in dem die Komm « « -

nisten vor sieben Jahren das Verbrechen begin¬
gen , das sie vor der Geschichte nicht verantwor¬
ten können . Die Absage , die sie erhielten , war

kurz , aber deu' lich . Im üdrigen : «vir verraten ,
daß «na «« die Kommunisten in dei » Referaten und

Diskussionen schön links liegen ließ , weil sich die

Beschäftigung mit ihnen am allerwenigsten auf
einer Tagung verlohnt die dem Aufbau gewidmet
ist nnd weil die Jungkommunisten trotz ihres
Schreiens herzlich unbedeutend sind . Und wenn
der Schreiberling vom lehren Donnerstag behaup¬
tet , daß die E i n h e i t s f r o n t t a k t « k daran

schuld war , daß der alte Verbandsvorstand wie -

dergeivählt wurde , so l)at er darin insofern recht ,
als den « B e r b a n d S v o r st a n d für seine
zielbewnßte Abwehr der kom muni -

st i s ch e n A n bie de rn ng sve rs nche ein¬

st immig und nnter Beifall der Dank
nnd das Vertrauen ausgesprochen
Wurde .

Der GewerkschaftSverband deutscher Arbeiter

(Geschäftsstelle Aussig ) teilt uns mit :

„ Schon seit Monaten wählen die Verhand¬
lungen mit den « Verbände der chemischen Indu¬
strie zum Zwecke der Verbesserung der Wirtschaft -
lichen Lage der Arbeiterschaft dieses Industrie¬
zweiges . Doch alle Forderungen und Interven¬
tionen bliebe » bis zum heutigen Tage ohne Er¬

folg. In einer am Dienstag , den 2 9. De¬

zember l. I . durchgeführten neuerlichen Inter¬
vention gelang cS dem Vertreter des Verbandes

deutscher Arbeiter , dem Kollege » Sekr . Kasper ,
endlich greifbare Zugeständnisse sowehl für die hie¬
sige Arbeiterschaft der chemischen Industrie , als

auch für das Werk in Falkenau zu erhalten . Wir
werden zeitgerecht über den weiteren Verlauf der

Verhandlungen noch berichten . "

So . also jetzt ist es heraus , wer den chemi¬
schen Arbei ' ern geholfen hat ! Jetzt erfährt die

Arbeiterschaft , Wie notwendig und wichtig ein

Kasper kur sie ist. Am 25 . November wurde
die Frage der einmaligen Aushilfe zwischen dem
Verbände der chemischen Industrie und dem Fa -
brikarbeiterverbande offiziell erledigt und an « 29 .

November kam der nationalsozialistische Kasper
» nd „ ihm allein " gelang es , diesen Erfolg für die

hiesige Arbeiterschaft der chemischen Industrie als

auch für das Werk Falkenau heranSznschlagen .
Ten Vertretern des Fabrikarbeiterverbandes ist
es nach langen Bemühungen , von denen die -Her¬
ren Hakenkrenzler kann « Notiz nehmen , gelungen ,
einen Erfolg für die Arbeiter zu erzielen . Dann
kam der Herr Kasper aus Aussig und „s iegt c " !

Diesmal sieht aber jeder Arbeiter , daß sich der

Gelverkschaftsverband deutscher Arbeiter keinen

Erfolg , dafür aber durch das Eingreifen des Herrn

Kasper , eine Riesenblamage geholt ha' .
Sich mit fremden Federn schmücken , ist nicht so
leicht ! Die chemische » Arbeiter haben die bis¬

herige hartnäckige Arbeit des Fabrikarbeitewer -
bandes für ihre Rechte mit viel zu großem In¬
teresse verfolgt , als daß sie auf ein so plumves
Manöver der Hakenkrenzler und ihres Kasper
hereinsallei « würden !

Und wenn die Kontmunisten in ihrer Wut

Kopf stehen : die sozialistische Jugend
steht zur sozialdemokratischen Par¬
te i, d i e i h r l « e b u n d >v e r t > st . Dem Bünd¬
nis mit ihr wird kein noch so häßliches Gekläffe
der Kommunisten Abbruch tun können und dieses
Bündnis entspringt keinem Tikat , dem zlvar die
kontmunistische Jugend sehr ausgiebig ansgesetz '
ist , sondern freier und stolzer Ueberzeuguug .

An der Chile der proletarischen
Einheitsfront

liegt die polemische Notiz die der „ B o r w ä r t s "

dem internationalen soz : aldemokra ' ischen Kongreß
widniet . Die Kommunisten «vollen doch die E i n -

h e i t s f r o n « ? Sie wollen daher doch alles , «vas

diese Einheitsfront fördern kann ? Sie wollen doch
die Neberwindnng der nationalen Spaltung der

Arbei ' erklasse , gemeinsame Bekämpfung des Biie -

gerblocks , Sturz der Bürgerregierung ? Natürlich
«vollen sie all das , nnd «ver das vielleicht noch
immer nicht glaubte , wer sich über de«« Verlauf
einer gut leninistischen Linie nnd über die richtige
Plattform der Einhei ' sfronl noch im unklaren ist ,
der lese nur , « vas der „ Vorlvärts " z«« dem geplan¬
ten Kongreß schreibt :

„Dieser Kongreß liegt ganz in der Linie

jener Schwindelmanöver , die von der dettt -

ichen Sozialdemokratie seit Jahr und Tag betrie¬

ben werden . Während sie erbittert gegen die

Bildung der proletarischen Ein¬

heitsfront kämpft , Will sie durch einen solchen
Paradekongreß , der sich ans die Abstim -

mung einiger schöner Resolutionen beschränke ««

Rtlndfsisik für Alle !
Programm für morgen . Mittwoch .

-praa . 3«a, 1«: CchasivlaUttnnusik . tt . lti : Landwirt -
schnflSiunk . 12: 3ellflnnal . Beesienawrtqien . «2 <>.*,; Mluane -
ionjert . 13. 0*. ; ■' <utiolitnt sür Jni >uU: te sandet und Äe-
werde i3 . 2o: ArbeilSmarti . 13. 35: BvrtennaHi tauen . 15. 45;
Bort rag : Die Mode ont dem Lande . 10: INndcrccke . 10. 20:
VÖftennachrichtcn nnd Hoplcnmartiprcise . lO. tlO: AaBmU -
tagstonzer « 1. Montnszio : vatta . 2. Tbopin : a) Slotnrno ;
b) Polonaise , n. Zatnt - LacnO: Ascanio . 4. MIctvera : ilhant
triste . 5. Burkaib : a) Etizze ; bi Pretude . 0 Liszt : Hntdi -
Ounäsmarsa, . 17. 00: Borte «»: Mondedstnstcrnid I7. tr, :
Deutsche Eendnna A«c: «e: berlau und laaesneuItUciien
vom Preltbttro bierant . ' ' UrdeUcrsenduna . Dr. Arihur Hel¬
ler , Vraa : Einste » nnd Heitere » au » der ürzlliaun Sprech -
stunde . lS. lt >: Landwtrlschattdlnnk . iS 30: Bortrag : lieber
Verbrechen , tv. tr >: Tanzmusik 20: Bunte : Ai- end. 1. - trans : :
htaeunerbaron . 2. ilbanlond 0. al d' Nmbroiio : SanroneUe :
bl Sarasatc, - Spanischer Tau ». -I. Leopold : Phantasie über

tschechitche BoUSlleder . r>. llbanson ». 0 uuiil : Ideale 7. al
vtollernnimt : . ttlOverle ; bl Laint - LaenS : AUearo avpaslonato .
8 Ninoch: Marsch . 21. 00: »Der Tauaenichts " , Lustspiel bon
Ztrnlns . 22: lleilslanat . Lebte t ' Iach tchlen de» tlirestbliro »,
Ueversichl der TaaeSeremnillo nnd Sportnachrichten . 22. 11:
Tbeaternachrichten . 22 20: - Tanzmusik .

Brünn , 111, 12. 10: MUtaadlon - ert . 14. 30: Prager Ls-
settenbürse . Lüetterberlchl , Presse - Sport - und Tbeaternnch -
rtchten . 17: utnderecke . 18: UeitUanat . Deutsche Presse -
nachrichten 18. 10: D e tt I s m e Sendung . Dr. Ina Art mm:
äalk al » Röbrstoss und Düngemittel . 1H 23: Murtt « nnd
D*esennachrtchte » Brünn Olmlib und MNbr - Lslrmt . 18. 10:
Wes wir in nnscren Museen linde ». 10: ElnleUtiitgSPorlrag
„Elektra ". 10. li >: iLiitsübrnng »Üiellra " . 10. 00: Ueberlra -

ltnng an » dem Slnllonnllbealei ' In Brünn »Elellra " , Oper
bot: Richard Stranlr . 21. 10: »Entzauberung " , Genre von

PysloSU 22: Wie Prag .
Preftburo , ttoo . 18: Konzert . 1. Icremtäi : LaS Muller -

berz. 2. n) Glicr : Lied ; b) (Stil : ktbendlüstchc ». :t. Lüientaw -
sli : Polonaise de eoncerl . > Apcpziel : ltwei Balladen . 5. a)
Maslenet : Mcdilallon „Thals " : b) BleurirtttpS - Zouvcntr .
l>. Eni : Uwei Lieder . 10 00; Landwirlschastslunk . 10. 10:
Elena Sollest . 10. 20: Slolvatischer SP- achlnrS sür Ungarn .
1V. W: Schallplatlentttnlil . 20: Alle Prag

»aschau , 1870, 10: Ueilsignal und Slbeudliiulen 10. 00:
Landwirlschaltdlnnt 10. 20: LandwirUchastlichc Berichte und

Prelletiachrtchten , 10. 22: Lolistentonzeil .

Budapest . vt!0, 17: BoMWIrtschaftticher Bortrag . 17. 20:
Operette « von Lebar und Kaiman . 10: Deutsche Sprach .
Hunde. 10. 22: Telekt : Siu » eigenen Werten . 20,80 : Orgel
kontert . 2L <0 : kchaüplaltenkonzert .

Wien , 217 11: Bormlllaggmnsik . 10. 18: RachmUlaqS -
konzert . 18-. Auto und chremdenverlebr . 18 30: Pstege der
Wiesen und 2üelden . 10: tztal ' enlsch t0 . 30: Nervensvlletn
nnd BerdauungSorgane . 20. 08: Englisch . 20. 30: Eirindberg .
Abend . Leichte rtbendmustk

gürtch , 888, ll >. Tanzmusik . 17. 10: Psuchotechnik und
BerusSeiguuug . 10 32: WinlerUUleruna unserer Bügel . 20;
Peelboven - Mabierabend . 20. 18: Lindcrstunde . 21. 20: Heitere
Musik.

Deukschlanv .
»üuigdwnsierhansen , 1280. 12: Einbeitrturzlchrilt . l l . 20;

üinderstnude . 15: EtitbcltSkurzschritt . 10: Amerika im Epie -
get seiner Schulen . 10 30: Französisch . 17: Mnlik de» it .
und 15. FabrhuudertS 17. 30: Die Biolinsonate . 18: Hebe-
lechntk 18. 30: Franzüstsch . 18. 55; Der Ärosibandet im
uampf um leine Erllieuz 10. 20: Wlsseuschasttichc - Bortrag
für ' Bahnürzte . lv . 15: ' Amerikanischer Humor 21: Neber -
traguna . von Berlin , 18 t. sitavierlouzerl 2130 : Löwe- Abend .
22. 30: Tattzmusik .

Brrblau , »23, 10. 15: Operelleunachmlllag . 17. 15:
Fugcndltnnde . 10. 10; Llilport . 10 35: Meuschenrassen und
liullurtiipen . 20. 10; Nlavierabend . 2120 : Dichtertlunde .

Franlsurt , >20. 15. 30: Jnaendsiundc . «0 »0: Alte Tanz ,
mnstk. 17. 15; Blicherstuude , 18 30: Mabalma Vtaudbt , i0 :
Schach, 20: Die lebten ButkananSbrüche in Deutschland .
20 15: „ztaln ". «in niblttschel vtedlchl,pon Wlldgand .

Hamburg . 305, 10. 15: Ausbau der englischen Berlassnttg
io. . 10: Herbst zwilchen Hass und See. 17: Nonzerl . 10: Der
deutsche Turn - und LPoriaedanle . 10. 25: AaS ist Nieder¬
deutsch ? 20: llbiua . 21; AolkSkonzert . Abendmulik . 23. 30:
Tanzmusik . —

Lantirnberg . 100, 13. 05: Millagdkonzcrt . 15. 15: . trauen -
stunde . 10 15: AitiagoarbeU einer deutschen Schule . 18: Licht¬
bild und Rundfunk . 10. 20: Jndusirlcvolk und . siullnr . 10. 15:
Der neue ütelchdwirtschaltSrai . 20. 15: „Die Hoslnung aus
Segen " . Fische ' lragüdie von Hclsermanb . Tattzmusik .

Leipzig . 300, 17: NachmittaaSkonzcrt . 18: Technischer
ttcbrgang für Facharbeiter , w: lkrbübung der Mllchproduk -
Non. 10. 30: Begabung 20. 15; Tage der Ntndhcit . 22. 15:
Funlbrettl . —

Mtiucheu . 530, 12. 35: Rossini Stunde 10: Slachmitiagö -
lonzerl 17: Jugendstunde . 18. 15: Schach, io - . . Hand Hei -
Itn . r , romantische Cpcr von Marlchuer 22: Modle ans dem
alten Theater . 22. 30: Nnierhaltüngdittnsik .

Wird, die Untätigkeit und das arbeiter¬

feindliche Verhalten in allen Wichtigen
Fragen verschleiern . Wir Werden »och tvele «

geiihelt haben , die wahren Absichten dieses

Äozialpatriotenkongresses näher zu

beleuchten ! "

Mei « « « wir auf diese Weise nicht znr Einheit

kommen , dann ist wirklich nicht zu sagen , welches
Entgegenkommen die Koininnnistei « uns noch er «

weifen inüffen !

Dr. Renner und die Regierungsdeutschen
Die deutschen sttegiernngsparteien haben die

Frechheit , sich auf das Zeugnis Dr . Renners als

einer Rechtfertigung ihrer Politik in der Tfchecho-
slvivalei zu berufen. Ter Landbündler Windirsch

hat sogar behauptet , Dr . Renner iväre bei seiner
letzten Anwefenheit in Böhmen anläßlich der Ge -

«neinderatswahlen ' n« diesem Sinne von den deut¬

sche«« Sozialdemokra ' en unterrichtet worden . Dazu
schreibt uns Dr . Renner :

„Selbstverständlich ist die Behauptung des

Landbiindlers Windirsch in jeden « Worte ««»wahr
nnd gerade bei den letzten Gemeinderatswahlen
habe ich in meinen Rede « « in Prag , Bodeubäch ,
Böhm. - LeiZ ' a nnd Warnsdorf mit nicht niißzuver -
stehender Deutlichkeit gesagt, daß die ReaiernngS -
oeutschei « nicht nur die verbrecherische unterlas -
stlng begangen haben . Bürgschaften für die natio¬
nale Autonomie der Deutschen zu verlangen , son¬
dern daß sie in der Bevwal ' uugSreforn « sogar so«
»veit gegangen sind , die Interesse «« der oentscheir
Gemeinden und Bezirke dem Prager ZentraliS -
mus beinahe hoffnungslos aus-znliesern . Ich bin

also «veit entfernt , die Politik dieser Parteie ««. zn
billigen oder gebilligt zn haben .

Wohl aber habe ich in « Biidget - Ausschuß ans «

geführt , daß die zwei Repnblike «« Oesterreich und
die Tschechoslowakei sehr viele gemeinsame In¬
teressen haben und daß sie durch diese selbst in der

ailswärtigen Politik einander näherkommen müs¬

sen, es sei denn , daß die nationale Unterdrückung
ver Deutschen in der Tschechoslowakei diese An -

näherung hindere . Ich habe aber weiters au - ge -
fiihrt , daß in der tschechischen Politik selbst Ten «

denzeti sichtbar werden , oer « Deutsche «« näherzu -
koininen , und daß mit der Zeit die Deutschen anch
die nationale Anionomie erlangen müssen . Ich
bin a««ch des festen Glaubens , baß der tschechi¬

sche Staa ' gezwungen sein wird , den Deutschen
die volle nationale Autonomie zu geben »nid daß
diese eine Bedingung seines dauernden Bestandes
ist. Di «ß ich unter nationaler Auionoinie nicht die

bedingungslose Teilnahme einzelner deutscher
Vertre ' er an der Regierung verstehe nnd «vie ich

die nationale Autonomie verstehe , das habe ich

so oft mündlich und schriftlich dargetan , daß ich

mich einfach daraus beziehen und jede Berufung
eines Herrn Windirsch auf mich als ungebührig
einfach z»«rückweisen kann . "

Grohe Manifestationsverfammlnng
tschechischer « nd deutscher Richter

in Prag .

Kegen daS AehaltSgesetz des BllrgerblockS .

Sonntag , den 4. Dezember d. I . um 9 Uhr vor -

mittags versammellen sich einige Huttdert Richter
aus der ganzen Republik im großen Tchivurgeiichts

saal des Prager Landesgerichtes , um die Aufmerk -
samkell der Oessentlichkett und der maßgebenden Fak¬

toren aus ihre finanzielle Lage nnd ihre Ar -

beitsüberbiirditng zn lenken . Eine große Anzahl Red¬

ner aus dem tschechischen und deutschen Richterstande
meldete sich znm Worte , so daß die Versammlung
bis in die späten Nachmitlagsstunden audanerte . Die

Redner erklärten , daß die Nol des Richterftandes
keinen Unterschied in nationaler Zugehörigkeit , noch
in « politischen Bekenntnis mache, nnd daß ihnen mit

der Versicherung der bloßen „ Snmpaihie " sür ihre

Forderungen , wie es bis jetzt so ost geschehen sei,
nicht geholfen ist . Zum Schluss : wurde eine Rejolu »
tio » angenommen , die wir nachstehend «viedergcben :

„ Die Richter und Slaatsamvalte der ganzen Re¬

publik ohne llnterschted der Natioualität mache » auf
der heutigen Manisestatioitsverjammlitug mit aller

Entschiedenheit und allem Ernste durch ihre ankla -

gendeu Referate auf den kritischen Stand »nsereS
Gerichtswesens aufmerksam .

Sie appelliere «« an das Gewissen unserer

Oessentlichkett und asier verantwortlicher Faktoren ,

. weil unsere Justizverhältnisse eines Kultnrstaates
»uivürdig sind und unerläßlich zum Zusammenbruche
»««lerer Justiz führet « müfsen . .

Sie bedauern , daß diese Verhältnisse durch die

Ausbeutung des RichterstandeS , vermeiullich Macht¬
loser , weil politifch schwacher Jutesiektueller , über¬

haupt möglich siud .

Sie wissen , daß bei der gegenwärtigen ungenü¬

genden Besetzung der Gerichte » nd Staalsantvalt -

schasten ein vollkommener Zusammenbruch der Justiz
mit all ihren »virtschastlichet « und rechtlichen Folgen
eintrelen müßte , wenn sie genau alle Vorschriften ,
die durch die Prozeßorduuitg vorgejchriebeu sind , ein¬

halte «« wollten nnd nicht ans Kosten ihrer Gesund¬
heit und der ihrer Familien dreimal soviel arbeite¬

ten , Was ihre Pflicht ist.
Es kann «vohl keinen traurigeren Beiveis der

Unseriositäi der «IlechtSordnnng geben , als die Tat¬

sache , das ; diese Verhältnisse der Jnstizverwaltnng
nicht allein bekannt sind , sondern daß sie anch der¬

artige Forderungen stellt .

DaS neue Gehaltsgesetz u»«d die Besetzungsstiste »
mlsaiion bedeuten aber eine Stabilisierung dieser
nnglückseltgen und unhaltbaren Berhältniffe und

deshalb erklären sie, daß sie weder mit dem Gehalls -
gesetze, noch mit der Systentisierung einverstanden
sind , dagegen protestiere «« und eine Reform durch
unverzügliche Gesetzwerdnng - der Richlerpragmatik
verlanaen . "
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Die Scharfmachers ! der Schwer '
industrie .

Berlin , 5. Tezeinber . ( Eigenbericht . ) Die am
Sonnabend veröffentlichte Drohung der deutschen
Schwerindustrie , zm » 1. Jänner ihre sämtlichen
Betriebe stillzulegen . l >at unter der arbeitenden

Bevölkerung schwerste Empörung hervorgernsen .
ES bandelt sich dabei nicht nur uni einen Schlag
gegen die Gewerkschaften , sondern um den Ber -
such, die deutsche Sozialgesetzgebung , namentlich
die über die Arbeitszeit , zugunsten der linier -
nehmcr entscheidend zu beeinflussen .

In der heutigen Reichstagssitzung erklärte der
Arbeitsminister , den Industriellen sei gesagt wor¬
den , sic müssen rechtzeitig ihre Borbcrcitnngcn
für die Verkürzung der Arbeitszeit treffen : er
sagte aber nichts Konkretes darüber , was die

Regierung zu tun gedenke , um den
Schlag der Schwerindustriellen gegen die deutsche
Arbeiterklasse abzuwehren . Es ist von der Re¬

gierung , in der deutschnationale Fabrikanlcnver -
tre ' er sitzen, auch nicht viel zu erwartet » .

Die christlichen Gewerkschaften stimmen trotz
anderweitiger Differenzen mit den freien Gewerk ,
schäften in den » Hauptpunkt überein , das; bei der

bevorstehenden Verkürzung der Arbeitszeit aus
acht Stunden ein Lohnausgleich geschaffen
werden niüsse , der den Arbeitern das Existenz -
Minimum gewährleistet . Die Kommunisten ver¬

suchet » durch Sonderparolen die Einheitssrcmt der

Gewerkschaften zu schtvöchen . erziehet » damit aber
keine Erfolge .

Zunächst werden noch Verhandlungeir mit
den Unternehmern abgewartct , die für Mittwoch
anberaumt sind .

Dtt sollst tze « Sonntag heiligen ?!
Was ist mit dem zweiten Weih -

nachlatag ?
Jo Hal es wohl auch der Monsignore 5>r a -

mek oft gepredigt und den Ucbcrtreler des Ge¬
botes mit schweren Kirchcnstrasen und wohl auch
mit ewiger Verdammnis bedroht . Freilich , als er
das predigte , war er noch nicht „ Minister sür
soziale Fürsorge " , damals halte er noch über die
Gebote Gottes , nicht über die der kapitalistischen
Gesellschaft zu wachen ! Es ist sonderbar , bas; die
soziale Fürsorge in der lavitalisttschett Well immer
in Widerspruch mit den Sntenlehren der Kirche
gerät , weil entweder tvirllich soziale Fürsorge br -
trieben wird , dann lätnpft die Kirche gegen diese
Fürsorge — so ist es etwa in Wien , oder weil
ein Priester eine Fürsorge betreibt , von der wie¬
der das Voll glaubt , sic habe mit Christentum
und Moral nichts mehr zu tun — so ist es bei uns .

Mit der He i l i g u n g d e S Sonntages
zum Beispiel hat cs der priesterliche Fürsorge¬
minister bei uns nicht eilig . Es ist ihn » wahrend
seiner Am! ssührnng noch nicht eingefallen , den
Erlaß aufznhcben , nach deut in der Provinz zwei
Sonntage vor Weihnachten , in Prag eilt Sonntag
vor Weihnachten , der sogenannte goldene
Sonntag ( die Angestellten dürfen sich plagen ,
damit Gold in die Kassen der Unternehmer fließt >.
von der Sonntagsruhe ausgenommen werden . Ta
uns ein Priester in allen Dingen der sozialen
Fürsorge betreut , wird es auch Heuer so gehalten
werden und wir Ivärcn begierig , zu erfahren ,
ob Msgr . Sramel auch veranlaßt hat , daß alle

Angestellten , die am goldenen Sonntag der Messe
sernbleiben , Absolution erhalten .

Weit übler wird den Angestellten aber
durch das skandalöse Feicrtagsgesetz
initgespiclt . Seit Jahr und Tag wird seine
Novellierung oder wenigstens die Suspendierung
der Bestimmungen über die Toppelfeiertage ver¬
sprochen , Weihnachten kommt , der erste Feiertag
geht Heuer ohnehin verloren , aber das Gesetz be¬
steht noch immer . Man hat den Angestellten nicht
drei xbeliebige freie Tage geraubt , sondern die

einzigen Feiertage , an denen sie eine
größere Reise , einen Ausflug , einen Besuch unter
nehinen können . Bei der Wohnungsnot , zu deren
Abhilfe die Regierung nichts tut , müssen viele

Angestellte außerhalb ihres Arbeitsortes , oft 100
K lometcr und mehr von ihm entfernt , wohnen .
Sie opfern die halbe Nacht ai » jedem Samstag
und meist d e ganze Nacht von Sonntag aus
Montag , tun ihre Angehörigen besuchen , ein paar
Stunden bei ihren Kindern verweilen zu können .
Tie Toppelfe ' ertage waren in dem traurigen -
Leben dieser Sklaven L' chtblitke , sie konnten ein¬
mal dahe in schlafen , einmal mit Weib und Kind
um den Tisch sitzen , einen Spaziergang machen ,
ohne aus die Uhr sehen z » müssen . Ihnen hat
man diese freien Tage geraubt , damit profit¬
hungrige Unternehmer die natürlich von Weih¬
nachten bis zum Dreikönigstag gar nicht an das

Geschäft denken . ' sondern in Spnidlermühle und
in der Tatra sitzen , faulenzen und Charleston
tanzen , ihren Beutel noch mehr spicken können .

Die Angestelltenschaft ist dank ihrer Politischen
Unreife , ihrer organisawrischen Zerrissenheit und

wirtschaftlichen Schwäche heute nicht in der Lage ,
durch Streik deit Doppelfeiertag zu erzwingen ,
damit ist nicht gesagt , daß sie ihn nicht wieder

erkämpfen können . Es gibt immerhin eiue Reihe
anständiger Unternehmer , die besonders zu Wcih -
uachten den zweiten Fe ertag frelwill ' g freigeben
und lvir hoffen , daß gerade Heuer , da im anderen
Falle ja überhaupt kein Feiertag übrig bliebe ,
Humanität und Gerechtigkeitsgefühl manchen
Unternehmer bestimmen w' rd , den Montag sre ' -
zugeben . D e es aber nicht tun , gehören an die

Schandtafel und man sollte ihre Ausbeuter¬
manieren gebührend anprangern . Bielleicht be -

schleunigt das die Novellierung des Gesetzes uuö
löst Herrn Kramek von der schweren Sünde , die
er begeht , wenn er die Heiligung des Sabbats

mißachtet !

rages - Nelltgleilen . I
Ein schöner Erlol ».

Taufend neue PartetmUatteder
1 » WestbShmen .

An einem Bericht des Karlsbader

„BolkSwille " über die derzeit in der Partei
durchgefiihrte Werbeaktion lesen wir :

„ Roch ist die Aktion nicht abgeschlossen , in
vielen Orten hat sie aus lokalen Gründen noch
nicht eingesetzt , ganze Bezirke stehen noch mitten !
drin . Erst 16 Orle lmben beruhtet , aber diese 46
Organisationen buchen einen Gewinn von 1037
Pa teimitgliedern . Ein Fünftel der neuen
Wähler Westböhmens steht bereits
in unserer Organisation , ein Drit¬
te l de rN e uge w o n n e ne n s i n d F r a u e n,
die nun mit der Partei der Arbeiter verbunden ,
in den Kreis unserer großen Gemeinschaft ringe -
führt iverden . Der Löwenanteil an dem Erfolge
gebührt wieder dem Bezirke Karlsbad .
Hier ist die Arbeit am wei ' elten vorgeschritten , -

denn auS dem Bezirke Karlsbad allein haben be¬
reits 25 Orte berichtet , die einen Gewinn von
480 Männern Und Ä>1 Frauen verzeichnen . Das
bedeutet angesichts der Tatsache , daß wir in die¬
sem Bezirke nun weit über 8000 po¬
litisch organisierte Arbeiter und
Arbeiterinnen zählen , einen ganz gewal¬
tige » Erfolg . Unsere Bewegung im Karlsbader
Bezirke ist heute stärker als » ach dem Umstürze ,
der uns einen gewaltigen Zustrom brachte . Biele
van denen , die damals zu uns kaineu , sind wieder

gegangen , einen kleineren Teil hat die Spal unas -
arbeit der Kommunisten abgesplitterl , heute aber
ist nicht nur der Ausfall weltgemach ! , ist auch
der Höch st e Stand » den wir jemals
verzeichneten , überschritten . In den
anderen Bezirken vollzieht sich die Entwicklung
wenn auch »ich ' in dem gleichen Tempo , so doch
ebenfalls in aufsteigender Linie . Auch dort zeigen
die Teilerfolge der Werbeaktion das Erstark : » der
Bewegung , auch dort werden aus den Wählern
Werber für unsere Partei .

Drei Todesopfer von Kohlenoxyd .
Pilsen , 4. Dezember . Die Gattin des Land¬

wirtes Joses Holuba in Roudna weckte heute früh
die Angestellten B. Mol- elnicly , Anna Jandik und
Alexej Prokopoviö , die bei ihr beschäftigt sind .
Als sich niemand nieldele . rief sie die Polizei , die
in dem Raum eindrang , in welchem die Genann¬
ten schliefen . Propokoviö fand man auf dent Bette
tot vor und die künstlichen AtmungSversuchc wa¬
ren erfolglos . Mohelnicky und Anna Jandik
ivaren noch bei Bewußtsein uüd wurden ins
Krankenhaus überführt , dock; ist ersterer früh und
die Jandik um 17 Uhr nachmittag gestorben . ES
besteht d' c Wahrscheinlichkeit , daß der Tod tiefer

drei Personen auf Kohlengasvergiftung zurückzu-
führen ist.

Raubmord an einem Kaffenbote « .
Berlin , 5. Dezember . Am SamSlag überfie¬

len vier Räuber im Saaraebiet einen Lvhugeld -
trauSport der de Wendel - Grube , wobei ein Grn -
benlvächter getötet und ein Zahlmeister schwer
verletzt wurden . Tie Täter sind entkommen .

Ein vierzehnjähriger Lehrling erschlägt seinen
Meister . In Bad BSlohrao wurde Freitag
früh der Uhrmacher Ferdinand Urma
! n seinem Geschäft in einer großen Blutlache mit
gespaltener Schädeldecke schwer verletzt
aufgefunden . Urma wurde in das Bczirkskranken -
hauS nach Neupaka gebracht , starb aber bald
darauf . Die Untersuchung führte noch am selben
Tage zuk Verkostung deö l 4 j ä h r ' g e n Lehr¬
lings des Uhrmachers Stanislaus Tauch -
m a » n, der nach langem Leugnen gestand , seinen
Meister mit einer Axt erschlagen zu
haben . Urma habe vvn ihm für eine ver¬

dorbene Uhr Schadenersatz verlangt .
Da seine Eltern vollkommen mittel -
l o S sind und er den notwendigen Betrag
nicht habe auftreiben können , habe er
den Beschluß gefaßt seinen Meister zu ermorden .
Er habe Urma am frühen Morgen beim Früh¬
stück überrascht und l >abe ihm von rückwärts einen
Hieb mit einer Axt, die er nii gebracht Hane , ver¬
setzt. Da sich der Meister noch bewegt habe , lmbe
er noch zweimal zugeschlagen , woraus Urma blut¬
überströmt zusamnieubrach . Er sei dann tu die
Wohnung seiner Ellern zurückgekehrt , wo er ver -
has ' . et wurde .

Einer von den gewissenlose » Chauffeuren .
Sonntag früh wurde der Tischler Frau ; Jaros
beim Ueberschreileu der Pilsuerstraße in Prag
von den » Personenauto Ä VI —412 zu Boden
gestoßen und mehrere Schritte auf dem Pflaster
initge schlepp ! . Ter Chauffeur fuhr hier¬
auf in rasender Fahrt davon , doch
konnte ein Zeuge de « Vorfalls die Nuinmer des
Autos feststelle ». Jaros wurde buchstäb¬
lich skalpiert und erlitt außerdem schwere
innere Verletzungen . Der CIrauffeur
konnte noch nicht verhaftet werden .

Die todbringende Bahnübersetzung . Der
Personenzug Crsurt - Nordhauseu überfuhr Satns -
tag nachmittags an einem Bahnübergang der
nach Oberspier führenden Straße einen Last¬
kraftwagen mit Anhänger , Der Führer des
Wagens war sofort tot , der Beifahrer starb ini
Krankenhaus . Ein GcpäckSwageu entgleist «, wo¬
durch die eingeleisiae Strecke auf einige Stunden
gesperrt wurde . Wie verlautet , hat die Bremse
LeS Autos versagt . Tas Autoniobil durchbrach die
geschlossene Schranke und wurde von dem heran¬
brausenden Zuge zertrümmert .

Erfolglose Geldschrankknacker . Unter Anwen -
dunq der schwersten Mittel versuchten in der
Nacht zu in Sonntag Geldschrankembrecher den
Tresor per Filiale der Dresdener Bank am
Savignh - Platz in Berlin auszuplündern . Mil
eittem Sauerstoffapparat und nicht weniger als
sechs großen schweren Sauerstoffkannen und
mehreren Tonnen Benzin ausgerüstet , versuchten
sie den Tresor aufzuschmelwn . ES gelang ihnen
auch nach vielstündiger Tätigkeit , zwei 40 mol
40 Zentimeter große Löcher anzuschweißen , dann
stießen sic auf die moderne Betonpanzerung. In
diese kamen sie nur 15 bis 20 Zentimeter tief
hinein . Ohne Beute mußten die Einbrecher wie¬
der abzirhen .

Raubüberfall im Zug . Vergangene Nacht
wurde in eineni Abteil dritter Klasse kurz vor
dem Bahnhof Westend ein Löjähriger Maler von
einem Unbekannten , der aus einem Nebenabteil
zu ihm hereinkam, - überfallen und durch mehrere
Hiebe über den Kopf schwer verletzt . Der Ucber -
salkcne konnte » och die Notbremse ziehen und
brach dann zusammen . Ter Zug lief aber , bevor
er ganz zum Stehen kam , znr Hälfte noch in den
Bahnhof - ein . So gelang es dem Täter , zu ent¬
kommen .

Die meiste» verbrechen in Amerika . Aus
New Dort wird gemeldet : Der von der gejamt -
staatlichen Kommission für die Prüfung der Vcr -
brechertätipkeit eingesetzte Ausschuß mit Frank
L o w d e u an der Spitze , stellte fest , daß die
Bereinigten Staaten das größte Prozent der
Kriminalität unter den zivilisierten Völkern und
überhaupt die ärgste Knnnnalstatistik der gesam¬
ten Welt aufweisen .

Sturm aus dem Ozean . Während des ganzen
Sonntags wütete an der Atlantischen Küste ein
heftiger Sturm mit einer Geschwindigkeii von
70 Meilen per Stunde , durch welchen viele
Schiffsunfälle und Katastrophen verursacht ivur -
den . Jin Laufe des Tages entsandten fünf
Dampfer das Signal SOS . worauf ihnen eine
Reihe von Schiffen zu Hilfe eilte . Die Stadt
New shork wurde von einem nut Eis und Regen
vermischten Schneesturm heimgesucht. Das
Thermometer sank auf 6 Grad unter Null .

Ein Postamt ausgeraubt . Nach einer Blätter -
meldung aus Leipzig drangen im Kloster Lausnitz

drei Männer in das Postamt ein , hielten durch
Vorhalten von Rcvolveren die Schalterbeamtin
in Schach und raubten die Schütcrlasse , in der
sich ‘ 2077 Mark befanden . Mil einem Kraftlvagen
ergriffen sic dann die Flucht .

Bestrafte „ Gaukelei " . In dem badisihcu Orte
Ottenheim bei Lahr betreiben zwei Brüder
Seiler seit 102- 1 die Krankenbehandlung
auf dem Wege der Hellseherei . Ihre Kenntnisse
stammen von einem Verwandten , einem heilkundi¬
gen Lehrer . Die selbst sind einfache Bauernsöhne.
Bald aber , nachdem sie sich ihreni neuen Berufe zu»
gewandt hatten , war ihr Name berühmt und ihr
Heimatsort wurde zum Wallfahrtsort sür Tausende
von Kranken und Siechen . Rudolf und Julius Sei¬
ler arbeiteten Hand in Hand : der eine schläsert den
anderen durch Hypnose ein , worauf dieser im

Schläfe die Fragen doS Bruders über die Krankheü
deö Heilungsuchenden beantwortet . Nicht nur aus
Baden , sondern aus Elsaß - Lothrlngen , aus Frank ,
reich und aus der Schweiz , auch aus Paris , Berlin
und Hamburg finden sich die Leute ein . Ost stehen
Hunderte von Kranken in der Dorfstraße an . Kein «

Behörde nahm an dem Treiben Anstoß , bis eines

Tages jemand Strafantrag stellte . Da umßic
sich die StaatSanwaltschast erinnern , daß das badi

sche Strafpolizeigesetz Noch ein Vergehen wcgeu
„ Gaukele i " kennt . Infolgedessen hatten sich die
beiden Brüder jetzt vor Gericht zu verantworten .

DaS Ende eines umfangreichen Prozeßes mit einem

Massenaufgebot von Zeugen und Sachverständigen
und groß » » Auseinandersetzungen während zweier
Tage war eine Verurteilung zu je 100 Mark

Geldstrafe wegen „ Gaukelei " Riüwls und Julius
Seiler haben aber Berufung an das Oberlandes¬

gericht . in Karlsruhe eingelegt . Einstweilen werden

sie also weiterhin Heilungen herbeiführen , Diagm »
seit stellen , Rätsel lösen , verlorene uich gestohlene
Sachen aufdecken .

Fangspiel im Berliner Tiergarten . Am Abend
eines schönen Frühlingstages war eine der viele »
Bänke des Berliner Tiergartens mit einem Zärt¬
lichkeiten tauschenden Pärchen besetzt , dessen Be¬

kanntschaft allerdings erst eine halbe Stunde alt wer .
Dabei siel das Ange des jungen Mannes auch aus
einen schönen Ring , der des Mädchens Hand

zierte . Was wunder , daß er im Lause deS Schäkerns
auch mal den Wunsch hegte , den Ring „spahhalber "
an seinen Finger zu , stecken . Als man dann Weiler

wanderte , machte er den Vorschlag eines weiteren

Spieles . „ Fang mich ! " , rief er dem Mädchen zu uns

sing an zu laufen . Er lies so gut , daß er bald

verschwunden war und mit ihm auch der Ring .
Erst vierzehn Tage später konnte das Mädchen den
Kavalier ans der Leipziger Straße cinsangeu . Seine

Erinnerung an den Tiergarten war stark getrübt .
Dennoch hatte er sich am Dienstag vor Gericht zu
verantworten . Er bat um mildernde llmsländc , weit
der Ring gar nicht echt gewesen sei . „ Warum haben
Sie das nicht gleich gesagt ?" fragte der Richter .

Angeklagter : „ Ich wollte die Dame nicht bloß¬
stellen . " Richter : „ Ein Kavalier vom Scheitel bis

zur Sohle . " Dennoch erhielt er drei Monate .

Geständnis eines sugrudlichen Mörder » . In der

Nacht vom 10 zum 20 August war in Kummer
bei Lubwigsiuli m Mecklenburg der 21jährige Ernst
Brandt aus Berlin von einen » Reiscgesährten ans
der Wanderschaft ermordet worden Als Täter
wurde nach einiger Zeit der jugendliche Eticki

Bruhn au ? Berlin in dem Augenblick verhasi «.
als er mit den Papieren scuics Opfers bei Peci >i
d Mosel Sie Grenze überschreiten wellte , um >n die

i . mizösische Fremdenlegion zu gehen . Bruhn Hai

setz' ein Gest ä ' u d n i s abgelegt Da er sich mii
seinen Eltern wegen emeS Mädchens überweisen
hatte , bcgab er sich auf Wanderschaft Bon anoccen
Wanderburschen ihm dringend geraten woedeu

sich unter allen Umstä ücn AuSweiSpapiere zu mr-
lchakien Infolgedessen hat er seinen Wanderg: !äh' . <
ten Brandt " cJ einen verlassenen Feldweg grcikt ,
ihn dor : niedergeschlagen und mit einem Brat -
beutel erdrosselt Nach der Tat Hot u sich
zunächst in Mecklenburg als Schweizer aüfgehal' e».

ZugSzusummenstoß in Lachsen . Der Pers - wcr-
zug Glaucha —Gera überfuhr Samstag im Nebel

das E- »fahrtsigno ! des BahnhosL Meerane und

stieß unmittelbar darauf auf die Lokomotwe einer

Rangieräb ' . eiluug Die beiden Lokomotive » wurden
stark beschädigt . 20 Fahrgäste des PersonenzugeS
trugen leichte Verletzungen davon Ter

Zugsverkehr konnte enrgleifig aufrechterhalten
werden

Im Rhein ertrunken . Bei P a n n e r d e n (Hol-
land ) ist «ni nrit Torf beladener Schiff plötzlich ans

dem ' Rhein gesunken Während sich der Schiffe » m

einem Beiboot re » ' « konnte , ist seine Frau mit

drei k kein en Kindern , die in der Kajüte
waren ! n m S Leben gekommen .

Eine Nacht der Raubübersälle . In Berlin
wurden -i-n der Nacht zum Samstag nicht weniger
als vier Naubübeifälle verübt In Zwei Fallen
wären Arbeiter die Opfer , die in später Abend¬

stunde mit ihrem Wochenlohn nach Hause kehrten,
und vor ihrem Haus von vier bis iechs Burschen
überfallen und ihrer Brieftasche mit 120 bezw 45

' Mark beraubt wurden Einem Kassenboten wurde

unterwegs die Aktentasche mit 50 Mark entrissen ,
di « er -

jedoch in heftiger Gegenwehr w' näter an sich
brachte . Beim vierten Fall handelt eS sich um den

Uebersall auf einen Chauffeur , der aber entkam , in¬

dem er Vollgas gab .

17 . KlasfenloUeri «. 20 . 000 K: 27. 858 , 103 . 852,
je 3000 K: 0581 , 32- 098 . 41 . 255 116 . 128 , 117. 657;
je 2000 K: 2402 , 2777 , 13 . 149 , 18. 016 . 29004 , 81. 771 ,
83 . 787 , 34 . 222 , 51,515 55193 , 58 024 60 . 33 « 60. 311 ,
74 . 957 , 82 - 774 , 88 . 770 , 89 . 978 , 94 . 177 , 110 . 692 .
je 1000 K: 2315 2541 , 11 . 610 . 15. 851 . 16759 20. P06.
21 . 023 . 22 . 405 . 23 . 035 , 28 . 906 , 34 . 009 40. 401 . 41. 505,
48 020 , 55 . 501 , 66 - 189 , 70520 . 71 . 951 , 73 . 040 74335 ,
85 . 856 . 90 . 429 , 92 . 325 99. 276, 102 . 788 , 106. 037,
114. 879, 115 - 374 , 116 . 496 .
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Seil « S<

DIc Jugend eines Raudmörlers .
Wie Verbrecher erzogen werde « .

Der jugendliche Raubmörder Richard
Lindner , ocr zum Tode verurteilt wurde , hatte
in seiner Bcrantworlung angegeben , er sei in dem
Erziehungsheim 2 piegeIsberg geprügelt
worden , habe dort Hunger gelitten und eas habe

dazu beigetragen , ihn ans der (Gesellschaft anszu -
stogcn und znnr Verbrecher zu mache,«.

Die Leitung des Heimes gibt nun
durch die Landrskoinmissivn für Kinderschtitz und
Augendfürsorge eine Art Berichtig n n g. aus ,
die auch glaubhaft scheint. Lindner sei v i e r »
mal durch geb rannt und ; «var ans seinem
Bagabundcirtrieb heraus , der ihn immer wieder
in Hunger , Kälte und Arrest trieb, obwohl Lind¬
ner nicht unbegabt tvar , in « Henn sich fügsam
zeigte und nicht schlecht behandelt worden sei. Sein
Aufenthalt habe nur nach Tagen geuihl «, d»r ztvi -
schendurch immer eine längere Zeit der Pagabon -
dage lag . Daß im Jahre 1018 auch im Heim
Hunger geherrscht habe , sei selbstverständlich .
Aber lein Kind sei gestorben , keines der Tuber¬
kulose veralten, da man mit allen Mittel «« Rat ge -
schalst habe . Tie Anstal ' Slcitnna empfängt immer
wieder Schreiben gewesener Zöglinge , di « sich
dankbar der Anstalt erinnern , sie auch gern wie -
der besuchen : Lindners Bericht sei entstellt und
verfolge nur den Zweck, Mitleid zu erwecken .

Interessant ist , >va « die Anstal ' Sleltung über
die frühe Jugend des Raubmörders erzählt :

Lindner hatte das traurigste In¬
ge n d l e b e » und der Bericht schildert , wie er
als Kind herumgeschoben wurde . Tic Mu ' ter hat
wenig zur Gestaltung des jungen Menschen ge¬
tan , die Großmutter hatte das Kind bei sich. Mit
dem !). Jahre kam cs zur Mutier , bei der es aber
da es nicht an sie aatvvhni tvar , nicht blieb und
stets ausriß . Eine Kontrolle über das Kind
gab es n ich ' . ES lief bin , wo es ihm paßte .
Die Mutter wähnte ihn bei der Großmutter und
unlgekehrt . Er vagabundierte , besuchte
keine Schule , nach ' igle auf Bahnhöfen . Schon
mit neun Jahren war er ganz ver¬
wahrlost . Er stiehlt In der Wohnung der
Mutter , drehl selbst schwere Borhangschlösser ab .

Im Dezember litt ? stahl er der Mutter 180 K,
eine Kasse,' e mit Ohrgehänge » und eine Uhrkctie
und wird flüchtig . Das Geld war bald vergeu¬
det . Dieser letzte Fall wurde bei der Schulbe¬
hörde verhandelt und durch - Herrn Inspektor
Schier ist Lindner am 23 . Jänner 1918 in das
Erziehungsheim gekoinmen und tvar bis zum Ro -
vember 1918 als Zögling eingeschrieben. "

Es ist diesem Bericht zufolge wahrscheinlich ,
daß Lindner schon verdorben und verkommen lvar ,
als er der Anstalt übergeben wurde , daß die so; ale
No ' seiner früheren Jugend schon den Keim zu in
päteren Raubniörder und Schädling der Gesell -
chaft in ihn gelegt ba «. Tie bürgerliche Gesell -
«haft aber glaubt sich gegen Verbrecher durch

Kerker und Galgen schützen zu können ! Und zähl¬
ten deren Opfer nach Zehntansendrn , solange
furch ' barste soziale Not , durch keine verständnis¬
volle und wei ' . blickende Sozialpolitik gemildert ,
Kinder zn Bagabrinden macht , sie mißhandeln ,
hungern , stehlen läßt werden immer neue Zehn¬
tausende von Verbrechern erwachsen . Es gibt
unzählige Lindner , die nie Raubmörder gworden
wären , wenn sie vom Tage ihrer ( Geburt an
Wege, Erziehung und Schutz genossen hätten .

Kleine CYmnik
grauen im englischen Parlament . Tem engli

sche » Untcrhanse gehören gegenwärtig drei weibliche
Abgeordnete der Arbeiterpartei und vier der kon
servattven Partei an . Tas Uebergewicht der rechts¬
stehenden Frauen ist erst kürzlich bei den letzten
Nachwahlen durch die Wahl der al « sehr warmherzig
gerühmten Lady Oveagh erfolg «, die im Wahl
bezirk von S o n t h e n d an die Stelle ihres Gatten
trat .

Nicht einmal einsperren darf man sich
straflos lasten!

Prag , :r. Tezemlwr . Ter 22iährige Mojmir
Weinmann , geboren in Zmichow , gelernter Koch ,
Halle sich vor dem Senate des OLGA . Kvapil
wegen eines ganz merkwürdigen Betruges zu ver¬
antworten . Besagter lunger Mann war nämlich an¬
geklagt , den tschechoslowakischen Staat nm nicht
weniger als K 1178 . — betrogen zn Haden . Wie ent¬
stand dicker Schaden ' ? Wir war es möglich , daß ein
Koch die Republik betrügen konnte ' ? War er viel¬
leicht in einem staatlichen Amte , sagen wir z. B.
im Bodenamle , angestellt ' ? Nichts von all diesen
Bcrmntugen , die der geneigte Leser der Gerichts -
saalrnbrlk vielleicht haben könnte , ist zutreffend :
Mvimir Weinmann Halle ei » anderes Verbrechen
am Kerbholze . Er ließ sich nämlich einsperren , in¬
dem er eine falsche Anzeige gegen sich erstattete und
dann , nachdem es Ihm nach ein vaar Monaten in
Pankray ein bißchen nngemüllich wurde , wies er
sein Alibi nach , daß er gar nicht der Täter gewesen
sei. Ta er aber tvährrnd dieser Zeit vom „ Aerar "
verköstigt worden tvar , berechnete man den „ Schaden "
von X 1178 . — für da « Freiquartier vour Novem¬
ber bis April und so kam», Laß besagter „Freiwil¬
liger " wieder ins Kriminal spazierte und diesmal
für den Betrug fünf Monate ansfaßte . Die Vor¬
geschichte seiner singlerten Selbstanzeige ist kurz
folgende : Wrinman » saß im vorigen Jahre bis
zum 12 Rovmber für irgendeine Straftat in Pan -
kratz , als er herauakam , fand er keine Stelle und
litt Hunger . Am ll November v I , also zwei
Tage nach seiner Entlassung , begab er sich daher ,
ohne sich erst viel die Füße nach einer Existenz ab -
znlansen , auf die Wachstube der städiizuzen Polizei
in Prag IIr und gab an , am ll. Noventber einen
Einbruch in eine Tabaktrafik in Dejwitz gemacht zu
haben . Es inurde ermittelt , Laß in her angegebenen
Nacht tatsächlich an der bezeichnetet ! Stelle ein sol¬
cher Einbruch versucht wurde . Man behielt daher
Weinmann l » Hast , der dadnrch lviader ein „ Wiiner -
quartier " hatte und verurteilte Ihn am 9t>. Dezem -
ber zu nicht weniger als z e h n Monaten schwe¬
ren Kerkers Weinmann blieb nn- n über die kalten
Winiermonate „nnschuldig " im Kriminal , als ober
draußen die Nachtigallen wieder sangen , bzlv. ihr
Sang in Bälde zu erwarten lvar , ließ er sich den
Slrafdkrektor kommen und meinte : „ Herr Direktor !
Bitte , schlagen Sie mal in Ihrem Bevzo ' chnisse
noch ! Am 12. November vorigen Jahres bin ich
»och bei Ihnen Kostgänger gewesen und das Pra¬
ger Gericht Hal mich für sine Tal verurteilt , die
ich sechs Tage vorher am ll. November in Dejwitz
begangen haben soll . " Naiütlich tvar der Straf -
hou - diteklor verpflichtet , den ' Vorfall zur Anzeige
zu bringen . Weinmann b. ' kam nun jlvar für Len
Einbruch , am ll November in der Verhandlung , die
dann stattsand , sein « „NkehabINlierinrg " , gleich ' ,ci . ' iq
aber klagte Ihn die Staatsanwaltschaft lnK ^ n Be¬
trugs am Staate , weil er sich umsonst diirch eine

Selbstanzeige verköstigen ließ , lind wie die Ver -
urie ' Iniig ihm belvse », siel die Sache mit einer
Strafe von fünf Monaten dafür nicht besonder » gut
ans . Diese neue Strafe halte Weinmann im Sep¬
tember abgobüßt . Aber e« ging draußen wieder nicht
mit Ihm . Unlängst stahl - er ein Rad , dafür bekam
er in der jetzigen Verhandlung eine Strafe von
lech » Monaten . Neber den Winter ist Weinmann
daher versorgt . — Der ganz » Fall Ist »brr auch eine
Anklage gegen unsere F ü r s o vg e für
cnIIassene Sträflinge und nufer « sozialen
Verhältnlsfe , weil es traurig ist . daß ein kaum zlvel -
nudzwanzlgsähriger Mensch der sicher noch in sei¬
nem Charakter tzesserungsfähia Ist — natürlich ' kaum
durchs Kriminal — kein größeres Glück kennt , als
sich vom Staate st » Kriminal versorgt zu wissen

Ein Alimenlationsprozcß mit Blulprob « . Dass
Schwurgericht in E > l >v a n g e n ( Württemberg ) Hai
al « erste » deutsches Gericht eine Bernrteilinig aus
Gru nd der sogenannten B l n t g r « p p e n u n t c r -

trsaal .
s u ch ll ll g ausgesprochen . Die Anklage lautete auf
Meineid gegen ein Mädchen , das in einer
Alimonleicklage einen jungen Alaun al « Vater in
Anspruch genommen hatte . Alle drei , die Alutlrr
mit ihrem Kinde und der vermeintliche Vater hatten
sich mit der Blutprobe einverstanden erklärt . Es
wurden doppelte Blutproben entnommen und jede
einzeln nach drei verschiedenen Methoden von dem
würliembcrgischen Landcsnntevsnchnngsaml unter »
sucht . Das Ergebnis besagte , daß sowohl das Mäd¬
chen wie der angebliche Baler der Blutgruppe A
augehören . Da » Kind Wies die Blutgruppen A und
V auf. Da sich die Blntgruppeneigenschast vererbt ,
staub somit fest , daß das Kind die Eigenschaft der
Blutgruppe B von einer dritten Person , dem wirk¬
lichen Baler , geerbt haben muß . Die vernommene »
Sachverständigen bestätigen, daß da » Ergebnis der
wissenschaftlichen Untersuchung nnbedingi znlrefsend
ist . Das würliemberglsch « Landeauntersuchungsoint
hatte in den Jahren 1995/27 rund 15UU ttnlcrsnchnn -
gen vorgenommen , deren Ergebnisse alle einwandfrei
nwren . Die Angeklagte galt damit als des AI e i n-
eids überführt und wurde zu 5 Monaten
Ge fä n g n is verurteilt .

Gesäugnls für Kindermißtznndlung . Unter Aus¬
schluß der Oeffenllichkeit hatte sich in Berlin das
Ehepaar Rudolf und Marie Land wegen
Mißhandlung Ihrer 14jährigen Nichte Hedwig
Schall vor dem Enizelvichler zu verantworteu .
Die Anklage belastete vor allem die 37sährige Ehe¬
frau . die das Mädchen mit der Hnndepellsche , durch
Fußtritte und durch widerrechtliche Eiiüperruug miß
handelt hat . Auch mit einem heißen Bügel -

leisen hat die Fran da » Aiädchen verletzt und ihm
absichtlich Jod ins Gesicht gespritzt . Tie Ange -
l ' lagie gab zu, das Mädchen gezüchtigt zu haben ,
weil sie unsauber gewesen sei. Tie Mißhandelte , die
jetzt 111 Jahre alt ist , wurde als Zeugin vernommen .
Sie war zwei Jahre lang im ZigarrengMäst üzw
in der Wohnung der angeklaglen Eheleute tätig .
Sehr bald Haden , wie sie bekundete , die Mißhand¬
lungen , vor allem mit der Hundepeitsche , ciugcseyl .
Die Verbrennungen mit dzm Bügeleisen und den
Vorgang mit dem Jod suchte das Aiädchen harm¬
loser hinznstelleu als die Anklage . Den Fürsorger¬
innen , die bei ihr vorsprachen , verschwieg das Mäd¬
chen die Mißhandlungen , da Ihr die Tante mil Für¬
sorgeerziehung gedroht hatte . Frau Land ha !
das Kind auch an den Haaren durch die Küche ge¬
schleift , sie In einer kalten Kannucr ohne Deckbett
ichlasen lassen und während der Pslngslseierlage ein¬
geschlossen. Einmal hat sich da » Mädchen in Gegen -
wart de » Ehemannes auf Ansfordcrnng der Tante
entkleiden müssen , Eine weitere Zengin sagte
ans , daß da » Mädchen zwar unordentlich und nicht
sauber gewesen sei, aber sie habe fast nnnnlerbrochen
vom frühen Morgen bis in die liefe Stacht arbeiten
müssen. / Die Tante sei mit ihrer Nichte qnßerordent -
sich brutal iimgegangen . Anm andere Zeugen
machte » gerade . ; » erschütternde - Mitteilungen über
da » Märtyrin » « de » Kindes . Der Sachverständige
bezeichnete Frau Land als hysterisch , sie sei jedoch
»ich « Sadistin und für ihr Tun voll Veranttvorillch .
Während der SlaatsaMvalt unter Berücksichtigiiug
mildernder Umstände lediglich eine Geldstrafe bean¬
tragte , lautete da » Urteil wegen gemeinschaftlicher
sortgesctztcr schwerer Körperverletzung für die Ehe -
fraii Land ans >l Monate G e s ä n g n i », für den
Ehemann auf l M o n a t e.

Prager Kurse an « S Dezember .
Weit»

<»> hosiändUche Gulden . . . . >! lliU . 75 t ' IliU . kä
ittt « Reichsmark Sill 50 S98. *. n
100 Belnas 470 . — 473 , -
1- 0 Schweizer Franks iiili HO 059 . 49

« Pi und Sterling 1«14. 1O 105 . 39
IQO Lire 182 . 75 lS4 . tr »

1 Donar . . . , 33. 0l » 33 . 00
1100 Iranzüiische Franks . . . . 132 . 93 133 43
\ 100 Dinar 59. 1( 1

100 Pengös . . . 880 . 20 592 . 20
100 polnische Zloty . 370 . 90 . ' 170. 001 100 Schtllinn 474. 37*' » 177. 37*'

Bolkswittschast .
Der Kampf der reichsdeutfchen

Dabakarbeiter .

Ter Bundesarisschuß des Allgemciiien
Tentscl ) «i « GewerkfchaftsbnndeS hat beschlossen ,
den auagesperrlen Talmkarbeitern die Hilfe der

ganze, « Bewegung angede ' . hen zu lassen. ( Beitrag
von 10 Mark pro Woche für niännliche und
5 Mark für lvciblirhc Mitglieder ) . Bon den
126 . 000 in der deutschen Tabakiudustrie beschäftig¬
te n Arbeitern sind nahezu 100 . 000 ' ausgcfpcrr «.
Wie beim kürzlich durchgeführtcn streik der
Braunkohleiiarbvitcr Mitteldeutschlands , handelt
es sich auch in diesem Falle um äußerst schlecht
bezahlte Arbeiter , die schon vor der Aussperrung
hunger », mußlen . Beträgt doch der Turchschii ' . tts
wochenlrhn eine » Bollarbeiters nach amtlichen
Feststellungen im Jahre 1927 bloß 19 Marl ,
während der ^««rchfchnittsverd ' le. tst der deutschen
Jlldustriearbeiter nm »lehr als das doppelte die¬
ses schändlicheil Hungerlohncs höher ist !

SchUetze « flch die amerikanischen
Gewerk * . chasten dem SGB wieder anV

Auf die Frage , ob der amerikanische Geiverl -
schastsbitnd immer » och dem Wicderanscbluß au
den J . G. B. entaegensieht , antwortet der von «
amerikail schen Gewcrtschastsbrlii ' d heransgcae -
bei «« „International Labor Nelvs Service " . „ Der
Kongreß des amerikanischen Gelve»ksct ) astsbunde >
in Los Angelos bestätigt die Empfehlung wo -
nach die Anstrengungen fortgesetzt iverdcn sollen ,
nm eine befriedigende Lösung zu finden , die den
Wlederanschlnß der amerikanischen Arbeiter au
den J . G. B. möglich machl . "

In diesen , Zusainmenhang ' mag gesagt «ver »
den , daß bereits nahen « 50 Prozent der Mit¬

gliedschaft de » amerikanischen Gewerkschafts¬
bundes durch ihre Bernssorganifativiicn den

zur Amsterdamer Richtung gehörenden interna »
- tionalen Bernfcksekrctariaten ( J . B. S. ) angc «
schlossen sind , waS ohne Zweifel als Zeichen der
Annäherung gedeutet lvcvdcu kam « . Die inter¬
nationalen Berufssekretariate folgender Berufe
zählen ancrrikanisclw Verbände zu ihren Mitglie¬
dern : Diamantenarbeiter , Bekleidungsarbeiter ,
LebenSmit lelarbeiter , Hntmaclier , Bergarbeiter ,
Maler und verwandle Gelverdc , Post - Internatio¬
nale , TranSPortarbeiterqJnternationale . Hol ' . -
arbeit ««' . Diese J . B. S. zählen insgesamt 1,801 . 142
anterikantschc Arbeiter zu ihren Mitgliedern .

Die Buckdruckerriarbeittr verlangen «ine
Tcuerungaaushilse . Wie wir dem „ Gutenberg "
enlnchilien , ist der Ver - band de«' Bmichrnckerei »
gehilsei » an die Prinzipalorganisaiion mit den «

Ersuchen herangelrcten , es möge, eine gemeinsame
Konferenz beider Organisationen statlfinden , in
der über die Angleichung de«- Löhne an die be¬
stehende Teuerung gesprochen werden sollte . Tie

linternehmer haben jedoch jede Verhandlung
hierüber abgelehnt . In einer Vertraneiisniänner -
Versammlung der Gehilfenschaft , die am 98 .
November statlcfand, wurde deshalb beschlossen ,
daß die Belricbsvertrancnsuiänner des Persv
» als an die Leltuiigei « m' t der Forderung nach
einer Te- nerungsaushlife herantreic » sollen .

Marktpreise für dir Berrechnu ««g des Getrei
des der lanbwirlfchafttichen Arbei : crscl »afl Bvl »
mens in « Tezenlber 1927 . Bon « Landes - Zenturl
arbeitSamt in Prag wird amtlich verlautbart : Die

Diirchschnitl -gelreiotpreise auf der Prager Pro
duk ' enbörle im Monate November i*, >27 be¬

trugen beim Weizen X 224 , beim Korn 288 , bei
der (Äersle K 198 . Jni Sinne de « tj 7, I II . 2. Atzs.
der „Richtlinien " sj «ld diese Preise als maßgebend
für den Monat Dezember >927 für die Ver¬

rechnung des Berlraasgelreides beim Abverkaufe
oder Relnieren desselben zn beirachlen , sofern der

Marktpreis als Grnndlage dient .

„ Der Senker non Braz " .
Wie ein Film nicht fein soll !

Die Bergangenheii eines Menschen ist im kleine ««
dasselbe , lvas die Geschichte für ein ganze » Volk be¬
deutet : eine ureigene , für den oder die Belrcffeuden
äußerst wichtige nud fast heilige Angelegenheit , an
die man nicht immer einen Ftcind - ' n rühren läßt .

Einen Ansschnltl an » der Geschichte seine » Vol¬
kes zn behandeln , ist bloß nud ausschließlich Sache
des Künstler » . Genau so w* e man bloß den
ftulen Freund in die Freuden und Leiden der eige¬
nen Vergangenheit einweiht und bloß Ihm da » Recht
zugesteht , sich damit zn bc' chäfiigen .

Nur der Künstler soll die Geschichte seines Vol¬
kes gestalten , denn m« r er slndei den richtigen Ab¬
stand zn jener Zell , mir er sindel den Zusammen¬
hang mit dein Heute . Und nur der richtige Künst¬
ler kann uns längst vergangene zseiten znm lebens -
frischen Erlebnis werden lassen, denn eine Innere ,
angeboren « künstlerische Potenz besähigt lind berech¬
tigt ihn dazu.

Wer aber ohne Kunstsinn im Herzen die Ge¬
schichte behandeln will , kann bloß Alltäglich «' « schlif¬
fen, das nns weniger interessieren kann als eine Ge .
schichte ans der Gegenwart / die wenigstens — wenn
schon nichts anderes — den Pulsschlag nnserer Tage
aitsweist .

Also enllveber einen kü' ' " ' eri ' ' chen peichschllichen
Film oder - - gar keinen . So weil die Ansicht des
Kritikers .

»k

Regisseur Rudolf MöSlak beult über die
Lache ein wenig anders und Ist anscheinend der
Meinung, daß' besser als gar kein Film immer noch
einer ohne Kunst uud ohne Geschichte ist. So ,
kommt es, daß wir einen geschichtlichen Film ohne!

Geschichte vorgesetzt betoinmen , m welchem kosln -
ui irrte Leine und eine historische Person — der Hen¬
ker von Prag — ansirelen , Und nach verschiedcueu
Sagen , tvetche die gel »ei >mii »voüe Person des Prager
Henkers unigeben . schrieb der Regisseur frei das Dreh¬
buch zu seinem Film . Was da heraus kommt , könme
ebenst » gut im Wilden Westen m! » Toni Mir in der

Hauptrolle vor sich gehen , lind dabei hat das Bvlk
der Tscheche » eine derart kesselnde, sagen - und taten -
reiche Vergangenheit . . ,

E » «var ein gläugelider Einfall , den populären
tschechische » ' . Neisterringkämpser Gustav Fristen -
f' kl) für die Hauptrolie des Filin es zn gewinnen .
S- ine herrliche Achlelengestali prädestiniert Ihn für
diese Rotte , die einen Bärenmann mit einem weichen

Herzen verlangt . Und siche da. der Melstcrring -

kämpfer , der bei normal . - » Ausnahmen mit den

Ange » zwinkert , lvell ihn das scharfe Licht blendet ,
bewegt sich vor der Kamera so natürlich und sclbsl -
versliindlich , al « wäre er seil Jahren Schauspieler .
Ta » ist seilt größter Bone ' l . Sonst hat er nicht
vlol zu tu » — Ich mein « darstellerisch — er wird

daher der ihm anveriranten Aufgabe vosi » nd ganz
gerecht .

Bon Maüa Kalmarova in der weiblich
Htiuplrollc ist nicht viel zn sagen : sie fällt nicht be¬
sonders ans. Ihr Partner Edmond T rach la , ein
Neuling ans dem Gebiete de » Filme » , »reiß anschei¬
nend nie , wa » er tun soll . Ala Eharakleristikott wäre

atizusührcn , daß er kein einz ' geamal aufrecht, mit
geradem Körper zn sehen ist Ein jngendlicher Lieb -
Haber , der gobüctl ist wie ein aller Mann ? Alle
übrigen Namen anznführen , wäre müßig .

Ladislav 2 l r n n a In der Rolle eine » Schurken
zeigt eine sehr nette Leislnng , wie überhaupt festmi-
stellen ist, daß sich Siriina von Film zn Film be-
merkenslverl bessert. Neben ihm fällt j,i einer lvin -

zigen Episodenrolle Jan R I ch l e r auf . Ja - das

sind eben Schauspieler, die ellvas können und ihrer

Gestalt wirtlich etwas zn geben vermögen . Bon den

übrigen läßt sich das meist nichl behaupten .
Die Regie von AI Ü S l a k ist Handwerks -

arbeit . Bar jeden Kunstsinns vtzoiographieri er
— allerdings ihealralksch und nicht silmisn » — sein
Drehbuch ab, das schleppend und stellenwelse ohne
Logik ist . To gehört z. B jene Szene , in der die

Heldin bei der vereilellc » Hinrichinng in den Brun¬
nen fällt , in ihrer Naivität in einen Märchenfilm
für kleine Kinder . Zn einer pslzchologiichen Bertie -

f»ilg der Handlnug sind nichl einmal Ansätze vor¬

handen .
Die Photographie von Emil 2 »> o l i k ist flau

und ungleichmäßig , stellenweise sind die Interieurs I
mangelhaft oder falsch durchleuchtet . Bloß ewige !
schöne Anßenanfnahnien sind Ihm gelungen — aber
das ist zu wenig . Die Bauten von Jug . Wilhelm
R11 t e r s h g i n sind stilgemäß und gni fkimisch

gesehen .
Ter Gesamteindvnck : eine schleppende , inhaltlich

belanglose und sensationell ansgemachlc Geschichte
mit Gustav Friütensky In der - Hauptrolle Die An -

. Ziehungskraft de » Titels und des SkamenS Friitten -
iky dürfte genügend groß sein , um dem Film dennoch
einen geschäsllicheli Erfolg zu sichern, ( Erzeugnis
uud Verleih : Republik Film . ) Argus ,

m

Ter Film, den unser Berichterstatter mit gutem
Grunde scharf ablchnl nud für den eine schreiende
' Reklame gemacht tvil -d, Ist „sonderbarerlveise " kn den
meisten Blättern gut , ja sogar sehr gut besprochen -
Es scheint , daß die Filinkritek kn P«x>g sich jede ««
selbständigen Urleils begeben hat und klkscheeartig
die Reklameanzrigen übcrnininit , wobei wir es da¬
hingestellt sein lassen, au » welchem Grunde die gkln >.
kritik mancher Blätter so ans den Hund gekommen ist .

Tas „ Prager Tagblatt " , üb » e dessen
eigenartig , nicht ohne nusreiwilligen Humor geführte
Filinrnbr -kk, die jeden Freitag in « Verein mit den

Wochenprogrammen und Inseraten erscheint , wir
schon einigemake zu schreiben Anlaß hatten , lekslet
sich folgende „Krlt - is " de » MüStak - Film » , in der ,
geinngenettveise dicht neben dem Lob , imgewolll nnd
nnbegrissen vom Schreiber verzeichnet wird , lvas
diesen Film „ vo »w«- g" al » schlecht charaflerisierl : Es
heißt in dieser Rezension '

„ Ein neuer tschechischer Film , von dem vor¬

weg f e st g e st e l l t sei , daß er die m e i st e n
seiner Vorgänger heimlicher Produktion I n
Wette ut A b stand « hinter sich zurück -
läßt . Stofflich nnd technisch . Die Hand
luilg , von einem auf den Ankündigungen unge¬
nannte «« Autor , nach alten Prager Legende «« frei
bearbeitet , schildert eine Episode aus dem Leben
des Prager Scharfrichter » ( ein Name wird nicht
genannt , aber Koslnme nnd Mllienschildentng
beuten auf das Ende des 17. Jahrhunderts hin ) .
Wielvohl eine nmttiterbrochen fließende Handlung
nicht ' vorhanden kst n- nd der eigenkl - ichc dramatische
KonflÄi fehlt , >>a.i Regisseur Müätak trotzdem
in straffster In so mm en fass « na aller
Geschehnisse ohne übevfWige Länge«« und ohne
dem Zuschtilier auch nur einen Augenblick
z n e v in üde n, eine u n gemein w i r k k a >u t
Pilderfalge gesclnrsfen, die nnrnchmal , wie

z. B. in den Berfolgnngsszenen , oder in der ver »
»vca. ' n. ' n Fiiichi aus dem Äesäi«g«i ! s, an die amerl -
lau sche Technik erinnert . Einzelne Naturbllder
sind direkt entzückend . Wie überhaupt der

' P-ba. ' t ' grapl» Smolik überraschende » Können zeigt ,
Ter Film , der dicke Woche in den Bios Adria

und Hovzda läuft , Hai vollen A n i P r n ch auch
andenvärts nm die G n n st des Publik n m L

zu «vevben . "

Das Pnbliknm aber sollt « endlich etninal seinen
Anspruch auf eine Krilil geltend machen , hi « ein

Schlasniiltel von eine »! Fklin zu nnterscheidcu weiß !
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Chlorodont die herrlich erfrischende Zahnpaste

beseitigt unangenehmen

Mundgeruch
Kleine Tube Kc 4 ' — grosse Tube Kö 6 —

Literatur .
^kriftin LavranStochter . " Bei Mlten nnd

Socning tn Frankfurt a. M ist die deutsche lieber »

setzrmg der norwegischen Uomantrilogie „Kristin
LavranStochter " von Sigrid Un . dset erschienen ,
das gewaltige Werk einer Fran , die in ihrer nordi¬

schen Heimat schon lange den neben Hamsun und
der Lagerlöf bedeutendsten Schriftstcllcrnamen trägt .
Die Konzeption des Werkes ist außerordentlich : die

Frau , dir im Mittelpunkt des Romans steht , und ihr
Schicksal lernt man von der Wiege bis zum Grabe
bis ins Tiefinncrste kennen , auf fünfzehnhundert
Seiten baut sich ein Heldinschicksal wundervoll mit
seinen tausenden Beziehungen zur Umwelt und mit
einem unendlichen inneren Reichtum aus . Zeit und
Ort ( 14. Jahrhundert , Norwegen ) spiegeln sich
greifbar nah im Gcsamtwerk und in seinen Einzel¬
heiten wieder ; dennoch ist „Kristin Lavrouslochlcr "
nicht etwa ein „hiswrischer Roman " schlechthin , son¬
dern als Ausschnitt ans dem urewigen Kanrpf stoi¬
schen Weib und Manu , jung und alt , Macht und

Recht , zeitlos . Aber christliche Gläubigkeit und Reli¬

gion , die für das Damals und seine Menschen eine

so ungeheure Bedeutung haben , spielen sichtlich auch
in GestalinngSwillen , in Empfindling und An¬

schauung der Autorin die entscheidende Rolle . Der
kirchlich - religiöse Glaube ist der Gniudton dieser
ganzen Romansymphonie . Und das macht da » Werk
der zweifellos bedeutenden Fran , Sigrid Undscl , zu
einem weim auch gewaltigen Zeugnis bürgerlicher ,
rückwärtögclveirdctcr Kunst , zu der lvir , so sehr uns
mich das Schicksal der Personen bis zum Schlüsse
fesselt , nur schwer in letzte , innigste Beziehungen
treten können . Man wird , anch wenn man die neue
Religion des SvzialisnutS in sich ausgenommen hat ,
Kristin LavranStochter " mit großer innerer Berei¬
cherung lesen ; aber wir stehen so ganz andcs zum
Leben nnd damit anch zur Kunst , die doch jenes in

reinster Form wiederspiegeln soll, daß wir das Buch¬
bedürfnis der Arbeiter nnd vor ollem der Arbeiterin¬
nen anders befriedigt wünschen , als durch diesen
neuen , zum Teil sicherlich mit Recht lo hockgcrühm
ten Roman einer Fra » . L. W.

Dr . Elias Hnrwiez : „Geschichte de « russische «
Bürgerkrieges " , llnifang . ' >00 - Teilen . Großoktav . Bro¬
schiert RM - 4. 80, kart . RM . 8. 80, Leinen RM . t' -. SÜ.
E. Laubschc Verlagsbuchhandlung , G. in- b. H. , Bcr
lrn - W. A>. — Dr . Hnrtvicz ist durch seilte objektiven
Schilderungen über Rußland der Ooffenisichkeit
längst bekannt . Eine ausgezeichnete Ausnahme fand
in der gesamten Presse seine im gleiche « Berlage er »
schienen « „Geschichte der jüngsten russischen Revolu¬
tion " , Zeitlich znsammenfalleud mit dem zehnjäh¬
rigen Bestehen des Sowjetstaates , jedoch unabhängig
von diesem Anlaß , legt er nun im Anschluß daran die

„Geschichte des russischen Bürgerkrieges " vor . Das
Werk kann ebenso als Fortsetzung des erster ! Buches
als auch als selbständiges Ganzes betrachte ! wer -
den . Die in dem neuen Work des Forschers behan¬
delte Materie ist zwar vorwiegend eine russische . In
den Ereignissen " aus russischem Boden spielen jedoch
anch Westeuropa und namentlich Deutschland in der

mannigsachstetl Weise ( Okkupation , Ostpolitik , deutsch -
freundliche nnd deutschfeindliche Strömungen unter
dem Russentum nsw . ) eine große Rolle . Ter Ver¬

fasser schildert in seiner „Geschichte des russischen
Bürgerkrieges " , gestützt ans ein nmsangreicheS , zuin
Teil bisher unbekanntes Material , den Zerfall des

östlichen RiesenreicheS in seine historischen Bestand¬
teile nnd das Ringen der beiden Lager , der
„ Weißen " , sowohl wie der „ Roten " , um die Wieder¬

herstellung seiner Einheit , alles in allem ein ge¬
schichtliches Drama von gewaltigen Dimensionen ,
vergleichbar wohl nur dem Zerfall und der Wiedcr -

aufrichtung der Riesenreiche des Altertums . Tas
Werk wird nicht nur den Historiker , den Po' itiker ,
der sich in der Problemfülle der politischen Psycho -
logie des RnsscntnmS einflihrcn will , interessieren ,
es wird auch die große Zahl derjenigen , Sie mH mit
der fortschreitenden Entwicklung des Sowjetstaates
beschäftigen , zu diesem Werke greife . ' .

Kauft und Mften .
Erste » Konzert der Wiener

Philharmoniker .
Die Konzerte der Wiener Philharmo¬

niker gehöre » nun schon seit etlichen Jahren zu
den regelmäßigen Mufikscsten der Prager Konz. - rr -
säle . Bei der geringen Anzahl eigener dentfcher
Symphonickonzertc in Prag sind uni die Gastkonzerte
der Wiener Philharmoniker doppelt wertvoll . weck

sie in ihren Programmen auch vorwiegend die

deutsche Tonkunst berücksichtigen , die bei den tsche¬
chischen Symphonictonzcrten Prags mehr oder

weniger znrückftehen muß . Diesmal sind die Wie¬
ner Philharmoniker gleich >nit zwei Dirigen¬
ten nach Prag gekommen ; einem , der die Tradiilvu
vertritt Fran ; Schalk , ihr jahrzehntelanger
direkter und indirekter Führer , und Erich K l e i -

ber , der rasch zu Dirigenlenberühnnheil gelangte
Berliner General - umsildtrcltvr . Beide >ic. se Dirigen¬
ten Haden übrigens ihre iilusikaltschc Laus da hu in

Prag begonnen : Schalk als Kapellmeister des Reuen

Deutschen Theaters in den neunziger Jahren und
Kleiber als Musikstudierender und Theaterkorre -
pctitvr . Das gestrige erste Konzert der Wiener Phil -
har . mon- i - kcr leitete Franz Schalk . Sein Programm
tvar konservativ und ein ausgesprochen Wiener sym¬
phonisches Programm , also aus Werken mit Wien

eng vcrkilüpft gewesener Tondichter zusammengesetzt .
Es enthielt Mozarts von köstlicher Heiterkeit n>id
beglückender melodischer Schönheit erfüllte , ost ge¬
hörte E s » d u r S Y m ph o n ! c, Gustav M a h »
lers wundervolle und tiefstes persönliches Empfin¬
den lvidcrspiegelndcn „ K i » d c r l o t c n l i c d c r "
für eine Bavitoustimme mit Orchesterbegleitung und
als Hauptwerk des Abends Anton Bruckners

selten gespielte sechste Symphonie in A- dur ,
die den gewaltigen anderen Symphonien des ober¬
österreichischen Meisters in nichts nachsteht , sie aber
an durchsichtiger Klarheit und eingänglicher Gliedc -
rnua übertrifft .

Franz Schalk Hal diese Werke mit Sorg¬
falt nnd peinlicher Korrektheit dirigiert , welche der
Tonkunst Mozarts nichr zustatten kam als jener
Bruckners , der vom Dirigenten persönliches Mitge¬
fühl nnd Leidenschaft verlangt , welch letztere ober

Meister Schalk so zienckich abgehl . Die prächtig zu -
saimneugespiolten Wiener Philharmoniker , deren

blühend schön klingendes und glanzvolles Streicher¬
ensemble noch immer nnerreickit klangvollkommen
ist , würden übrigens auch ohne Tirigenien großartig
spielen , wenn es heißt , nur korrekt und technisch
vollkommen zu sein . Als Sänger der Mahler ' schen
„ Kindcrtotenlicder " war der Wiener Kammersänger
HanS D n h a n erschienen . Wer dessen Liedknnst
wir erst kürzlich begeistert berichten konnten : er sang
sie mst nnübertreffllchcr gesangsknnstlcriscktcr Voll¬
kommenheit ( trotz mcrllickier Indisposition ) nnd ,
lvas noch mehr bedeutet , mit unnachahmlicher war¬
mer Einsiihlung in den wundersamen , an die. inner¬
sten Tiefen des Herzens rührendcv Inhalt ihrer
Rückert Mahler - Poesie E. I .

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag , l ' /j Uhr : pnnzie . " Mittwoch ,

l ' /i Uhr : „ M a b o n it a am Wiese » za u n. " Don -
ncrstag , 2 % Uhr , Knlturverbandsvorst . : „ Orlow " ;
8 Uhr : Philharmonisches Konzert . Frei¬
tag , l ' i Uhr : „ Der Hexer . " Samstag , 2iZ Uhr ,
llrania - Borstellung : „ M a s ke nb a l l " ; ~' /i Uhr
abend » : „ Biberpel z. " Sonntag , 2i - Uhr nach « . ,
Arbeitervorstellnug : „ Tiefland " ; 7 llhr abends :
„ L i e b c S ku t sche . " Montag , 7 ' - Uhr : «Fal¬
lt a f f. "

Spietplan der Kleinen Bühne . Dienstag , Bank -
bcamten Vorstellung : „ Olly - P o l ly . " Mittwoch :
„ Die schöne Frau Chatekain . " Donners¬
tag : „ Die schöne Frau Chate la in . " Frei «
tag , Knitnrverbandsvorstellung : „ Die Braut
und das scharlachrote Tier . " Samstag :
„ Olly Polly . " Sonntag , :l Uhr : „ Opnnzie " ;
7) 4 Uhr : „ Der Hexer . " Montag , Bankbeamten¬

vorstellung : „ Z w ö l f t a u s e n d. "

Spietplan des tschechischen Rationaltheaters .
Dienstag : „ Flucht . " Mittwoch , nachm . : „ Pup¬
st en fee . " Abends : „ Rigoletto " ( Ada Sari als
Gast ) . Donnerstag , nachm . : „ Pupp en fee . "
Abends : „ T a n n h ä u s c r . " Freitag : „ B o h e ni e "
( Ada Sari a. G. ) . Samstag , nachm . : „ Der Arzt
in Verlegenheit . " Miitdr : „ Zwei Wit¬
wen " ' . Makak a. G. ) . Sonntag , nachm . : „ Ear -
m c n. " Abends : „ FigaroL Hochzeit " ( Zitek
a. G- ) . Moirtag : „ Flucht . " Dienstag : „ Das
Kind des Lager s . " Mtnvoch , nachm . „ P u p-
pcnfee . " ?lbe . ndS: „ Lady Windcrmers
Fache r . "

Spielplan des ItLndethraters . Ticusiag : „ Die
Stumme von Partie i . " Mittwoch , nachm. :
„ A d v o k a r r n JUDr . B o l b e c. " Abends :

. Unser Herr
Freitag : „ Am

lamstag , nachm. :
P o r ! i c i . " Abends :

imchm . : „ Leonie . "
Montag : „ Mignon . "
schöpfe r . " Mittwoch ,

Abends : „ Cosi fan tutte "

„ Leonie . " Donnerstag , nachni . :
Pfarre r . " Abends : „ Leonie “

Meer e " ( zum erstennial «) ,
„ Die S : n in me von
„ A u f r u h r . " Sonntag ,
Abends : „ A m M e e r c. "

Dienstag : „ A d a m der

nachm . : „ L c o n i c. "

( Makak a. G. ) .

Bttemsnachrichleu .
Deutscher Arbeiter - Tnrn - und Sportverein , Prag .

Hente , Dienstag , den ü. ds. , nm ' - 8

abends , findet im großen Saale des „ Od-
borovy dum " . Prag I , PerHIyn , ein

Nikolo - Abend

unter Mitwirkung der Turner , Naturfreunde nnd

Jugendlichen state Entree für Mitglieder I< ll —,
für Nichtinitglicdcr K 8 . —. Geschenk - : werden am

selben Tage ab 6 Uhr abends an der Abendkasse
enigcgeugcuommen . Anschließend Tanz .

Die Bereinslciiiing .

Turnen md Soort .
Bekehrt .

Mein Freund , der Karl , ist so guat ,
Er hoat w: a i a Sportkevblual ;
Doch oans , des muß i euch scho sag ' »,
Kann ich von ihm gar nia ertragen .

Er ist im bürgerlichen Beroin ,
Do sollt a Arbeiter doch net sein ;
Des hab ' i ihm scho oft erklärt ,
Doch hoat er sich noch nia bekehrt .

Zur Antwort gibt er ganz verwirrt :
, <öei » ns wird nichts politisiert ! " '
Und ' s Schlagivorl kommt daranf sofort ,
Dös heißt bekanntlich : „ Sport ist Sport ! "

Doch einmal . Montags in der Frnah ,
Springt do der Karl auf mi zua .
An roten Kopf und ganz ergrimmt ,
I seh ' sofort , daß was net stimmt .

„G' spielt hab ' i gestern, " fangt er an .

„ Aus dem Platz tvar i der beste Mann .
Ti « Meisterschaft ist jetzt « rrunga ,
Das siegende Tor hab ' i erzwunga .

Gleich nach dem Spiel , im Cafü Meier ,
Da tvar natürlich Siegesfeier .
Massenhaft kamen all die feinen Herr ' »
In schwarzem Wich » , nnr hochmodern .

G' fressa und g' soffa hamö der glei
Aufs Wckhl der siegenden Partei .
Echt vaterländische Liedla g' sunga
Und reaktionär « Reda g ' schwunga .

Dock» ich sitz hinten ganz am End ,
Koi Tenisel hoat mi dort mehr kennt .
Tenn für die G' sellschast war i Lilst
In meiner schlichten Sonntagsklust .

Und wia i studier ' so gang allein ,
Da fallen mir deine Worte ein .
lieber diese komm ich nicht mehr tveg :
Hier bist dn Mittel nnr zum Zweck ! '

Jedoch ich Ziel)' draus mein « Lehren ,
Werd ' dem Verein den Rücken kehren .
In euren Verband do untaß i nei .
Dös seh ' i jetzt von selber er . "

I war vor Mitleid ganz gerührt ,
Weils Ham mein Freund so arg blamiert .
Doch schnell gefaßt , nach kurzer Weil '
Reich ' ihm die Hand mit eim Frei Heil !

A. L-

Mtttestmig ims dem Publikum .

Das Beste tür Ihre Augen
lie/erl Optiker ^Deutsch , SPrag,

Graben 25, SKL Satar . MM

Vorturnerschulen deü tschechischen Arbeiter »
TurnverbandrS ( DTJC . ) . Die Schulung der Bor -
lunierschaft der tschechischen Arbeiter - Tnrnbewegung
besorgen regelmäßige Tnrnkurse . Jedes Jahr finden
in Prag zentrale Turnschulcn für Männer nnd für
Frauen statt , an die ein selbständiger Kurs für die
Führer der Jugendriegcn angegliiwerr ist . Heiter
haben zwei solche Schulen stattgcsnnden : eine für
Böhmen , die andere siir Mähren . Seit dem Jahre
1905 , wo diese Kurse eingcfiihrt tvurdcn , sind bereits
87 solche Kurse abgehalten worden . Zu diesen zen -
traleit Bcrbandsschnlen haben nnr jene Vorturner
nnd Vortnrnerinnen Zutritt , welche mit gutem Er¬
folg die Kreisschnlcn absolviert haben , die ebenfalls
jährlich , stattfinden . Zum Besuche der Kreis - oder
Bezirkskurse wird wieder nur jener zugclasscn , wel¬
cher bereits die Kurse für die Anfänger im Rayon
ihrer ' Organisation absolviert haben . ES handelt
sich hier also um ein durchgcdachtcS System der vor -
turnerischen Schulung und nach dioscni einheitlichen
System ist auch der Unterrichtsstoff in allen Kursen
gegliedert . T. Z.

Die Entwicklung des Sports in de » tschechische»
Arbeiter - Turnvereinen . Mit der Einführung des
Sports und der Spiele in den tschechischen Arbeiter -
Turnvereinen wurde erst im Jahre 1923 begonnen .
- Heute sind die leichtathletischen Leklionen bereits in
169 Vereinen tätig und haben im Laufe des Jahres
229 Wettkänlpfe veranstaltet . Handballsektionen be¬
stehen in 180 Vereinen und haben in diesem Jahre
1828 Wettspiele abgewickelt . Wolleyball wird in >9
Vereinen gepflegt und wurden int ganzen 92 Weit¬
kämpfe abgchallen Auch Schwiminseklionen Ivurden
ins Leben gerufen und bestehen bereits neun
Schwinrrnricgen . Die sportliche Betätigung erfreut
sich unter der Mitgliedickiaft der Arbcitcr - Turnvcrcinc
innner größerer Beliebtheit , so daß man im nächsten

Herausgeber : Dr. Ludwig C,r . ' rl>.
itzeraulwortllcher Redakteur : Dr. Emil E l r a u h.r »uck Demlche - Zeituvas - Aliilen - oielelllchali tn Prag

Für den Druck verantwortlich : Otto Hollli , Prag
Vie Zeirunalmarkenlrankatur wurde von der Post» u. Telegraphen »direltion mit Srlah Nr, 127. 451/V1I/27 um li . Mal 1027 l-ewittlg».

Parteigenossen !
Parteigenossinnen l

Benützet an Stelle der unzähligen
teueren Ncujahrsgratulationskartrn die
in nnferetn Blatte erscheinende

MM- GlüMIilii .
MHHENHHMMNHBBNRRESMBai

Senden Sie umgehend den anügr -
siillten Bestellschein , welcher Sonntag ,
den 27. Rov . unserem Blatte beigelegen
ist , an die Verwaltung „Sozialdemokrat "
Prag H. , Rekazanka 18.

Genossen und Genossinnen ! Ver¬
säumet nicht , auch bei dieser Gelegen ,
heit durch Einschaltung von Neujahrs -
wiinscheu eure beste Waffe , die Partei -
presse , zu «nterstiltzen und dadurch zu
kräftigen .

Bestellungen Weeden nur
bis 10 . Dezember 1927

entgegengenommen .
Dte Verwaltung .

Jahre niit einer bedeutenden Erweiterung der ein¬

zelnen Sektionen nnd mit einer Erhöhung ihrer
Arbeit rechnen kann . TZ .

Bürgerlicher Sport .

DFE . gegen Ruselsky SK . 6 : 3 ( 2 : 1) . Der

TFE . trat zu diesem Spiele mit drei neuen Spielern

an , n. zw Sokolar ( früher DFK . Rcichcuberg ) , För¬

ster nnd Srbck ( beide vom DSV . Saaz ) an . Be¬

währt haben sich nur Sokolar am sinken Flügel , der

einen raschen Start , gute Technik besitzt und verwend -

bare Flankenbällc zu geben weiß ; Förster als rechter
Läufer zeigt großes Spielverständnis , er ist gleich gnr
in der Verteidigung und für die Versorgung des An¬

griffes mit guten Paßbällen . Einzig Srbck konnte

gar nicht gefallen . Da er schon früher beim DFL -

spielte , das Milieu sozusagen kaimt , ist das tu >r

verwunderlich . Nach der Panse trat Lcß an seine
Stelle . Der DFC . Hal bis auf die Vcvteidigiing , die

bewnders bei schweren und schnellen Spielen zu un¬

beweglich ist, derzeit eine ziemlich starke Elf beisam¬
men . Das Resultat hätte allerdings höher aussal
len können , wenn die AngviffSmitle das ewige Hei -
umfchioben des Balles im Torraum unterlassen
würde . Tie Rnsler sind nicht mehr das , tvas sic
vor Jahren waren , die Mannschaft ist sehr verjüng : ,
besitzt einige gute Kräfte und pflegen ein rasches

Flügelspiel . Die drei Tore , die sie erzielten , waren

Schulbeispiele , wie taktisch unrichtig die DFE . Bei

teidiguug arbeitete . Das Spiel war fair und ruhig .
Dem Schiedsrichter unlerliefeu viele Fehler , beion
Vers im Abseits und in Hands , und benachteiligte
beide Parwien gleich stark . —kl .

Slavia schlägt in Budapest FTC . - l : 1 ( 2: m.

Die Rolsterne haben auf ungarischen Boden einen

schönen Erfolg errungen , trotzdem sie nicht komplett
mitralem Ihr bester Mann war Staplik im Tor .

Tschechische Prosi - Liga . P r a g: AFP . Piäovice

,zogen Sparta 2 : 1 ( l : l ). — Kkadno : SK . gegen
Cechic Karlin I : 2 ( 3 : 1) .

Weitere Resultate . Pilsen : Tepsitzer F,n. geg.
Viktoria 3 : 1 . - Komoiau : DFK . gegen ( : SK.
l : 2 ( >: ! ) . — T u ru : SK . gegen SB . B. - Lc : pa

5 : L ( 2 : 2 ) . — Preß bürg : LIgotl gegen Rapid
1: !> ( 2: 2) . — Wien : Rapid gegen Hakoah 9 : 1 ,
Admira gegen Hertha 5 : 2 , Wacker gegen Austria
2 : 0 , WAE . gegen BAC . 6 : >, Vienna gegen Sim¬

mering 2 : 1 . — Ungarn : Slovan Wien gegen
Sabaria Steinamanger 8 : 1 ( 2: 1) , - Hungaria gegen
Bastya 2 : 1 , 8 Bez . gegen Kispcst 8 : 2 , Attila geg .
Bocskay 1 : 1 . — Deutschland ; Union itirkov -

Prag gegen SpV . Duisburg 2 : 1 ( 1: 0) , l FC.
Nürnberg gegen ASB . Nürnberg 5 : 1, SpVg . Furth
gegen FC. Fürth - l : 0, . Hamburger SV . gegen Poli¬

zei Hamburg ü : 1, Südostdeutschland gegen Balten¬

land 3 : 0 ( 2 : 0 ) in BreSlau .

6oiacnk8 Krcuzcl
PRAG NN . , Nekazonka v .

Vorzüglich « Küche . nutnonkl ^ nta flotrlinku . bllllpjlii
Ationnoiiionu . — TiicHuli üemVi ' litier Abend Im

Kreuielkeller bin » Ohr nnolits . Wis

DRUCK - U. VERLAGSANSTALT
GESELLSCHAFT MIT BESCHRANKTER HAFTUNG
MMlilllMIlMIllllllWW

ernpfiolilt sich den n. t Behörden , Vereinen . Orca *
nlsatloucn . Gemeinden und Kaufleuten zur Herstellung
von Urucksorten wie : Tabellen « BQchern « Broschüren .
Zeitschriften . Zirkularen . Mitgliedsbüchern . Elnladun *
een. Plakaten . Flugschriften Fakturen , Briefpapieren
usw. In solider und rascher Ausführung , Setzmaschinen *

: betrieb und Rotntion «betrleb :

li!llllltttlmtllttll!lltlltlllllll»llitltlllttltltllltllllllltllllllltllllllllllt»ltlttltlllltlllllttlltlttt,ltlttll»«t«l
IN teplitz - schoNau

■■ TISCHLERQASSE NR. C.
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